nutzt wert 
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Erſcheint zäglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
age. 
Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
3,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
prechſtunden der Redaktien 
11—12 Uhr Vorm. 
bintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 
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ſtädtiſcher Graben 68 
und Retter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition ift zur Une 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 

Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steinen, 

®. 2. Daube & Go. 

Emil freibner. 

Inſeratenpr. für 1fpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Zahlt Serbien? 

die ſerbiſche Miniſterkriſis iſt nach heißem 
Streite erledigt worden bis zum Ausbruche der 
nächſten. Gtojan Novakovic hat das Präſidium 
und das Minifterium des Keußzeren und, was 
das Weſentlichſte iſt, Stefan Popovic das der 
Finanzen übernommen. Die Bildung dieſes fort- 
ſchrittlichen Cabinets mit dem Finanzminiſter 
Popovic bedeutet, daß das Karlsbader Finanz- 
abkommen nun doch durchgeführt und der 
officielle Bankerott Serbiens, den das Cabinet 
Simic proclamirt hätte, noch etwas hinaus- 
geſchoben werden ſoll. Die erwartete Auflöſung 
der Kammer dürfte jetzt ſchwerlich erfolgen, da 
der foriſchrittliche Club beſchloſſen hat, das Finanz- 
abkommen zu genehmigen. 

Es wäre ſehr optimiſtiſch, wenn man dieſe 
wendung der Dinge auf das Conto ſerbiſcher 
Gewiſſenhaftigkeit und Ehrlichkeit ſchreiben würde. 
Aber wollte das Land — und hier iſt der 
ſpringende Punkt — ſich nicht den Weg zu 
ferneren Anleihen völlig abſchneiden, ſo mußte 
es doch davor zurückſcheuen, die Bahn des 
offenen Betruges zu beſchreiten. Und Serbien 
befand und befindet ſich in einer Zwangs- 
lage. Das Land fteht vor einem Deficit von 8 ½ 
Millionen Francs, und noch weiß niemand, wo- 
mit der Julicoupon gedeckt werden ſoll. Eine 
Anleihe und eine Convertirung zur Derminderung 
der Staatsausgaben waren eben unvermeidlich. 
Es iſt aber unerfindlich, wie Serbien unter dieſen 
Berhältniffen günſtigere Bedingungen, als der 
Karlsbader Zinanzvertrag fie bot, verlangen oder 
erwarten konnte. der Vertrag bedeutet für 
Serbien ein höchſt lucratives, für die hinein- 
gefallenen Gläubiger freilich ein deſto ſchlechteres 
Geſchäft. Die Beſitzer der ſerbiſchen Staats- 
anleihen mußten auf den fünften Theil ihres 
Zinſengenuſſes verzichten, und die beteiligten 
Banken gewährten der ſerbiſchen Regi i 
Bezug auf die Tilgung 
Vortheile. Das einzige Zugeſtändniß, das ge- 
fordert wurde, war die Ueberwachung der ver- 
tragsmäßigen Garantien, damit nicht wieder will- 
kürlich Monopole aufgehoben und die Sonder- 
kaſſen zu anderen, weniger guten Zwecken be- 

n konnten. ' 
e ſich mit der dem mm 
eigenthümlichen Schlauheit hinter dem National- 
gefühl. Angeblich widerſprach es dem ſerbiſchen 
Stolze, ſich eine fremde Controle auferlegen zu 
laſſen, während jene Abneigung in Wahrheit 
weniger der Controle als — dem Bezahlen galt. 
Wenn das Land nun diesmal noch vor dem be- 
trügeriſchen Bankerott zurückgeſchreckt iſt (einige 
wollen freilich — wir hoffen daß ſich dies nicht 
bewahrheitet — wiſſen, daß die Banken noch weiter 
entgegengekommen ſeien), ſo flößt uns das doch 
wenig Hoffnung für die Zukunft ein. Wir haben 
erſt kürzlich auseinandergeſetzt, daß gerade die 
jetzt „regierenden“ Zortſchrittler vor allem die 
immenſe Ueberſchuldung des Landes auf dem 
Gewiſſen haben, indem ſie, um Serbien ein 
möglichſt modern europäiſches Ausjehen zu geben, 
das Land mit einer Schuld von mehreren hundert 
Millionen Francs belaſteten. Ob die Sortſchrittler, 
ſelbſt wenn ſie den guten Willen hätten, ihre 
Sünden gut zu machen, die Zeit dazu haben 
werden? Kaum, denn die FJortſchrittler haben 
ſich völlig unpopulär ‚fo 
ſichtslos find, ſelbſt von den Parteigängern 
vielfach Steuern zu erheben! Da ſind die 
Radicalen ganz andere Leute, ſie verfolgten 
unentwegt die löbliche Gewohnheit, die 
Steuern immer nur von der Gegen- 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 

9) [Nachdruck verboten.] 

Auch Helene hatte den Fremden bemerkt und 
im Weiterſchreiten fragte ſie wie beiläufig, ob ich 
ihn kenne. 

„Das wäre wohl zu viel gejagt‘, entgegnete 
ich nachdenklich; „ich habe heute Nacht das 
Coupee mit ihm getheilt und war dann ſein Gaſt 


bei einem Zrühftük, wie ich es ſelten fo aus- 


erleſen genoſſen habe. Nach der Ehrerbietung, 
um nicht zu ſagen Kriecherei zu urtheilen, mit 
welcher die Bahnbedienfteten incl. Stations- 
reſtaurateur und Kellner ihm begegnen, möchte 
lan ihn für den Präfidenten der Eiſenbahn 
alten.“ 

„Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, daß in Rußland 
ſämmtliche Bahnen Staatseigenthum find“, be⸗ 


merkte Kelene lebhaft, „aber da läutet es zum. | 


Einſteigen.“ 

Während ich der jungen Frau beim Einſteigen 
half, äußerte ih: „Der Herr hat mir feine Karte 
gegeben, aber auf derſelben ſteht abſolut kein 
Titel — nur einfach der Name Baron Friedrich,” 

In diefem Augenblick ſtieß Helene einen leiſen 
Schrei aus und glitt vom Trittbrett des Waggons 
herab — glücklicherweiſe konnte ich fie noch auf- 
fangen, ſonſt wäre fie rücklings auf den Perron 
gefallen. : 

„Was iſt geſchehen — ſchwindelt Ihnen?“ 
fragte ich erſchreckt. er 

„O, es iſt ſchon vorüber — ich leide öfter an 
Blutandrang nach dem Kopf mit Schwindel- 
anfällen“, murmelte fie matt. Nun, es kommt 
ja manchmal vor, daß Leute an Blutandrang nach 
dem Kopfe leiden, aber ich hatte mir bisher vor- 
geſtellt, dabei müſſe das Geſicht erhitzt ausſehen, 
und Helene erſchien mir leichenblaß. 

Sich ſchwer auf meinen Arm ſtützend, fragte 
fie anſcheinend gleichailtia: „So find Sie demnach 


der Anleihen“ = liche” 5 


gemacht, da ſie ſo rück ⸗ 


partei einzuziehen, die eigenen Anhänger aber 
bei der Eintreibung zu übergehen. Wir zweifeln 
auch gar nicht daran, daß aus eben dieſen 
Gründen der Sturz der Fortſchrittler und der 
Uebergang der Herrſchaft an die Radicalen, welche 
die überwiegende Majorität der Bevölkerung 
bilden, nur eine Frage der Zeit iſt. Die Radicalen 
aber werden das ganzes inanzabkommen ignoriren. 

'Es wäre deshalb thöricht, der jetzigen Entwicke⸗ 
lung der ſerbiſchen Derhältniſſe auch nur mit 
dem allergeringſten Vertrauen entgegenzukommen, 
und das nach Geldanlagen ſuchende Publikum 
kann gar nicht dringend genug gewarnt werden. 
Es wird zwar ſoeben viel von einem Einſchreiten 
der Mächte, vor allem Deutſchlands und Oeſter- 
reichs, geredet für den Fall, daß Serbien ſeinen 
Derpflichtungen nicht nachkommen werde, aber 
dazu wird es kaum kommen, und das iſt auch 
nicht der Beruf der Staaten. Das weſentlichſte 
Hilfsmittel gegen derartige Staatsbetrügereien 


befteht deshalb darin, daß die Börſen ſelbſt 


derartig unzuverläſſigen Schuldnern den Credit 
verweigern, und daß vor allem das Publikum 
ſich energiſch weigert — den Dummen zu fpielen! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 10. Juli. 
Zur Angelegenheit von Kotze. Ueber die 
Vorgeſchichte der Beleidigungsklage des Cere⸗ 
monienmeiſters v. Kotze wider den Zreiherrn 
v. Schrader, feinen Amtsgenofjen, will der „Lok. 
Anz.“ Folgendes aus authentiſcher Quelle wiſſen: 
In Folge der vielen anonymen Briefe, durch 
welche Mitglieder der Kofgeſellſchaft verunglimpft 
wurden, beantragte der damalige Oberkämmerer 


Fürft v. Stolberg eine ehrengerichtliche Unter- 


ſuchung gegen den Ceremonienmeiſter v. Kotze, 
nachdem ſich der Verdacht auf dieſen gelenkt 
hatte. der Kaiſer verfügte jedoch kurzer Hand 
die Derhaftung. Zürſt Stolberg gab, da ſeinem 
Antrage auf ein ehrengerichtliches Verfahren gegen 
Kerrn v. e entſprochen war, hierauf 


ſeine Entlaſſung. 


Gegen den verhafteten Herrn v. Kotze konnte 


Die Herren Herzog Ernſt Günther zu Schleswig- 
Holftein, Prinz Aribert von Anhalt, Graf Fritz 
Kohenau, Freiherr v. Schrader und Freiherr von 
Reifhadh. . 

Das hriegsgerichtlihe  Berfahren endete be- 
kanntlich mit Freiſpreichung. 

Die Staatspolizei hielt auf Grund ihrer um- 
fangreichen Erhebungen an der Ueberzeugung feſt, 
daß Herr v. Kotze nicht der Urheber der 
anonymen Briefe ſei. Insbeſondere der ver- 
ſtorbene Polizeipräſident v. Richthofen hat dieſen 
Standpunkt vertreten. Die Staatspolizei be- 
zeichnete vielmehr einen anderen, den höchſten 
Hofkreiſen angehörigen Ariſtokraten als den 
muthmaßlihen Thäter. Dieſer Beſchuldigte wurde 
in dem kriegsgerichtlichen Verfahren wider Herrn 
v. Kotze zeugeneidlich vernommen und reinigte 
ſich durch Ableiftung des Zeugeneides von dem 
Verdacht der Thäterſchaft. ö 

Nach der Beendigung des kriegsgerichtlichen 
Verfahrens ſtellte Herr v. Kotze den Strafantrag 
gegen Herrn v. Schrader wegen Beleidigung bei 
der königlichen Staatsanwaltſchaft. In der 
Unterſuchung wurde auch die gegen Freiherrn 
v. Schrader erhobene Anſchuldigung, daß er 
ſelbſt die Löſchblattabdrücke hergeſtellt habe, durch 
welche der Verdacht gegen Herrn v. Kotze nach- 
. .... SINE NENEN 


mit dieſem — Baron Zriedrich ganz cordial ge- 
worden, Arthur?“ a 

„Jawohl — wir unterhielten uns prächtig.“ 

„Am Ende haben Sie ihm gar von unſerem 
kleinen — Abenteuer erzählt?“ 

„Wo denken Sie hin? Ich rede principiell 
niemals mit anderen über Situationen, welche eine 
Dame in Verlegenheit bringen“, ſagte ich verletzt. 

„Es war nur ein Scherz“, begütigte die junge 
Frau haftig, „wiſſen Sie übrigens, mas ich glaube? 
Diefer Baron Friedrich hat ſich an Sie gedrängt, 
um durch Sie den Palitzin's vorgeſtellt zu werden 
— der niedere Adel in Rußland hungert und 
dürſtet ſtets danach, mit den Großwürdenträgern 
in Berührung zu kommen. Nun Adieu bis ſpäter 
— ich werde jetzt darüber nachdenken, wie wir es 
einrichten müſſen, um Sie in den Augen Weletzky's 
nicht zu compromitiren.“ 

Damit ſchlüpfte ſie in's Saloncoupee und ich 
kehrte nachdenklich in meine Abtheilung des 
Waggons zurück. Baron Zriedrich ſaß eifrig 
ſchreibend an einem kleinen Tiſch; als ich eintrat 
blichte er auf und fragte raſch: „Sagen Sie, 
lieber Oberſt, bemerkten Sie während Ihrer 
Reife von Berlin bis hierher recht viele ſchöne 
Frauen im Zug?“ 3 

„Jedenfalls keine, die nur annähernd ſo ſchön 
wäre wie meine Frau“, ſagte ich im Bruſtton der 
Ueberzeugung. 

„Ah — Sie ſind neben dem Ehemann auch 
noch Liebhaber“, ſcherzte er, „indeß das läßt ſich 
in Ihrem Fall begreifen. Baſil Weletzkys's Wittwe 
15 vermuihlich die Stieftochter der jetzigen Madame 

enox?“ 

„Bitte — Marguerite iſt die rechte Tochter 
meiner Gattin.“ 

„demnach wäre ja Madame Lenog ſchon Groß- 
mutter? Undenkbar!“ 

„Und dennoch wahr“, erklärte ich mit einer 
Zuverſicht, die jeder Andere als Srechheit be- 
zeichnet haben würde; „meine Frau hat ſich in 
der That baum uer änder ſeit ich fie us erſten 


zunächſt nicht prozeſſualiſch verhandelt werden, da 
ein Strafantrag gegen denſelben fehlte. Auf 
Deranlaſſung des Corpsgerihts des dreluen 


gewieſen worden war, geprüft und als unberech- 
tigt befunden. 

Herr v. Kotze ſtrengte nunmehr wider Frei- 
herrn v. Schrader die Privatklage wegen ein · 
facher Beleidigung an. Sollte dieſe Sache zur 
Verhandlung kommen — es werden anſcheinend 
noch immer Verſuche zur Beilegung der Differenzen 
unternommen —, fo wird fi ein Genjations- 
prozeß erſten Ranges aus derſelben ergeben. 

Don den zahlreichen anonymen Briefen, deren 
etwa dreihundert gezählt werden, waren circa 
30 als ſtrafbar incriminirt. Das Urtheil der 
Schreibſachverſtändigen über dieſelben lautet 
widerſprechend. 


— 

Die Affäre Hammerſtein. Die Berliner Blätter 
beſchäftigen ſich lebhaft mit der Angelegenheit des 
Irhrn. v. Kammerſtein. Faſt alle ſprechen die 
Anficht aus, daß es nicht bloß mit dem Politiker 
Kammerſtein zu Ende iſt, ſondern daß auch die 
conſervative Partei ſchwer davon getroffen iſt. 
Die „National-31g.“ ſchreibt: : 

Mit dem Politiker Hammerftein fällt nicht 
bloß der Mann, ſondern ein Syſtem, jener Zug 
der conſervativen Politik, der in ſeinen extremen 
Entſcheidungsformen als ein catilinariſches 
Deſperadothum ſich ſo oft kennzeichnete. Es 
nützt der conſervativen Parteileitung nichts, 
wenn fie ſich in krampfhaften Beweiſen er- 
ſchöpft, daß Kammerſtein nicht der Führer der 
conſervativen Partei geweſen ſei. 

Don heute liegt noch folgende Meldung vor: 

Berlin, 10. Juli. (Telegramm.) Wie das 
„Volk“ zuverläſſig erfährt, treten jetzt nach der 
Suspenſion des Frhrn. v. Kammerſtein der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Kropatſchech und Major 
Scheibert wieder in die Redaction der „Kreuz- 
zeitung“ ein. 

Bekanntlich hatte die genau vor Monatsfrift 
erfolgte Entlaſſung des Herrn Kropatſcheck durch 
Kerrn v. Hammerſtein angeblich dem Zaffe den 
Boden ausgeſchlagen und das Ungewitter über des 
letzteren Kaupte zum Entladen gebracht. Es wurde 


ihm feine Stellung zum 1. Oktober gekündigt, mit 


Maßgabe, daß er vom 1. Juli ab feine Thätig⸗ 
einſtellen ſollte. 


der 


enen und 


dadurch die Berwal ihn an ver 


die Luft zu befördern. Gleichwo 
erinnern, daß es nicht die 
Leiſtungen find, die Herrn v. Kammerſtein zu 
Fall gebracht haben, ſondern die ſtatutenwidrige 
Geſchäftsführung und die noch immer nicht 
widerlegten Anklagen wegen feines Privatlebens. 
Aber für die Politik der Tivoli-Conſervativen, 
die recht eigentlich fein Werk ift, bleibt dieſer von 
ſeinen Parteigenoſſen „ſuspendirte“ Junker 
charakteriſtiſch. Wird nun Kerr v. Kammerſtein 
ſich dafür rächen und die Geheimniſſe aus- 
8 wegen deren man ihn jo lange ge- 
uldet? 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juli. 
der preußiſche Landesfeuerwehrverband 
hielt kürzlich eine Verſammlung ab, in der über 
einen dem Miniſter des Innern zu unterbreiten- 
den Geſetzentwurf, betreffend die Regelung des 


Feuerlöſch- und Zeuerwehrweſens in Preußen, 


verhandelt wurde. die Derſammlung beſchäftigte 
ſich auch mit jener bekannten Erklärung des 
Kriegsminiſters im Reichstage, daß es Aufgabe 
der Feuerwehr ſei, unbotmäßige Maſſen zu Paaren 
zu treiben. Diefe Anſchauung von den Aufgaben 
n eee 


Male ſah, und ſie und meine Tochter werden 
mindeſtens für Schweſtern gehalten.“ 

„Na — Amerika iſt entſchieden das Land der 
Wunder“, lachte mein Gefährte, „einen Gatten, 
der nach zwanzigähriger Ehe noch in ſeine Frau 
verliebt iſt, würde man bei uns ebenſo wenig 
finden, wie jene Großmama, die es in Bezug auf 
ihr Ausſehen mit dem jüngſten Backfiſch aufnehmen 
könnte. 

Damit wandte ſich Baron Friedrich wieder 
feinen Papieren zu und ich verſank in Grübeleien, 
welche die Cöſung der höchſt verworrenen Situation, 
in der ich mich befand, leider in keiner Weiſe 
förderten. Später ließ Kelene um meinen Beſuch 
bitten; die ruſſiſchen damen waren außerordentlich 
zuvorkommend gegen mich und Alles in Allem 
verbrachten wir einen recht angenehmen Tag zu- 
ſammen. 8 

So ward endlich Pikom, die letzte größere 
Halteſtation vor Petersburg, erreicht; die Fürſtin 
Palitzin hatte telegraphiſch ein ſehr gutes Diner 
beſtellt und mich ſammt meiner Pſeudogattin ge- 
beten, ihre Gäſte zu ſein, was wir annahmen und 
uns ſehr gut unterhielten. Ganz Pikow war 
auf dem Perron, um die Gemahlin des General- 
Gouverneurs von Polen, deren Durchreiſe bekannt 
geworden, ju ſehen und zu begrüßen, und als 
wir in Begleitung der Damen den Speiſeſaal des 
Bahnreſtaurants betraten, wurden auch uns viele 
ehrfurchtsvolle Der beugungen zu Theil, was mich 
recht beluſtigte. 

Nach eingenommenem diner ſchritt ich mit der 
älteren Fürſten Palitzin plaudernd auf dem Perron 
auf und ab, während das junge Mädchen, eine 
helle Blondine, Helenens Arm nahm, und wenn 
Dofia Palitzin eine gute Folie für Helenens pikante 
Erſcheinung bildete, ſo war dies auch umgekehrt 
der Fall — eine Thatſache, welche meiner Be- 
obachtung fo wenig eniging, wie der der Fürſtin. 
Auch Baron Friedrich beſchaute eifrigſt das hübſche 
Bild und ich konnte die Wahrnehmung nicht 
einterbrüchen dan Wahamo Vichard Aaines 


Nichts deſtoweniger iſt er 


‚ft daran zu | Pfarrhau 
journaliſtiſchen Nen daß 


der Feuerwehr konnte der preußiſche Landes⸗ 
feuerwehrverband nicht als richtig anerkennen. 

„Mariaberg.“ Unter dem Titel „Maria- 
berg“ iſt eine Schrift des zurückgetretenen 
Anſtaltsarztes Dr. Capellmann (Rachen, Verlag 
von Rudolf Barth) erſchienen. Dr. Capellmann 
nimmt für ſich in Anſpruch, daß er ſeit ſeinem 
Eintritt in die Anſtalt mancherlei Berbefjerungen 
bewirkt habe, daß er zum Beiſpiel die Abfaſſung 
der Berichte an die Aufſichtsbehörden über- 
nommen, während früher ſogar über die Heil- 
barkeit oder Unheilbarkeit der Kranken die 
„Brüder“ berichteten. An dieſer Stelle der 
Broſchüre findet ſich folgende intereſſante An- 
merkung: „Es iſt mir ganz zuverläſſig bekannt, 
daß es bis zu dieſem Frühjahre wenigſtens noch 
Anftalten gab, in welchen noch immer nicht der 
Arzt, ſondern der Vorſteher dieſe Berichte ſchrieb.“ 

Disciplinarverfahren. Das gegen den 
freifinnigen Prof. Dr. Stengel in Marburg ein- 
geleitete Disciplinarverfahren wegen ſeines an- 
geblichen Verhaltens in der Reichstagsſtichwahl 
Eihmege - Schmalkalden - Witzenhauſen iſt dem 
Dernehmen des „Hann. Kur.“ nach ergebnißlos 
verlaufen; das Cultus miniſterium hat von weiteren 
Schritten Abftand genommen. 


Von der Marine. 

Vergeblicher Rettungsverſuch. Auf der Reife 
des Aaifers nach Stockholm fiel, wie der 
„Hamb. Correſp.“ meldet, an der ſchwediſchen 
Kuͤſte ein Matroſe der „Hohenzollern“ beim 
Reinigen der Schiffstreppe in Folge eines unvor- 
ſichtigen Schrittes in's Meer. Er hielt ſich durch 
Schwimmen ſo lange an der Oberfläche, bis der 
die „Hohenzollern begleitende Kreuzer „Gefion“ 
berankam. Einer der Offiziere der „Gefion“ 
ſprang ſofort in's Waſſer, konnte aber den Er- 
trinkenden nicht mehr rechtzeitig erreichen. Als 
der kühne Retter nur noch einige Meter von dem 
Matrosen entfernt war, verſank dieſer in die 
Tiefe und kam nicht wieder zum Dorſchein. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


Der Mikultſchützer Pfarrer-Krawall. 


farrhauſe herausgetreten fei, habe er ſoſort ge- 
er ohne Pferd nichts ausrichten 
konnte. Er habe ſich deshalb ſein Pferd geholt, 
ſei auf den Kirchhof geritten und habe die Menge 
zum Auseinandergehen aufgefordert. die Leute 
ſeien darauf zwiſchen die Gräber gegangen, 
wohin er mit dem Pferde nicht konnte, hätten 
ein Steinbombardement eröffnet und ihn ver- 
wundet. Er gab deshalb drei Schüſſe ab und 
verließ den Kirchhof, weil er ſich gegen die Ueber- 
macht nicht halten konnte. Draußen gab der 
Zeuge weitere drei Schüſſe aus ſeinem Revolver 
ab und zog ſich dann zurück, um den Karabiner 
ſchußbereit zu machen, aus dem er von der 
Chauſſee aus noch 5 Schüſſe abgab. Hinier 
jedem Schuß habe die Menge „Hurrah” 
gerufen. Präſident: Sind Sie auch der 
Anſicht. daß Sie ſich bei Abgabe der 
Schüſſe im Einklange mit der Gendarmerie. 
Dienſtinſtruction und dem Ober-Erlaß von 1890 
befanden? Zeuge: Jawohl. Der Zeuge verbreitet 


ſich ſchließlich über die Wirkung der abgegebenen 


Schüſſe. die abgegebenen 11 Schüſſe haben 
7 Derwundungen im Gefolge gehabt. Tödtlich 
war keiner, der größere Theil der Verwundeten 
iſt ſchon wieder hergeſtellt. der Schachtarbeiter 
Grabo belaſtet hauptſächlich den Angeklagten 


E.. ͤ ...... 
mit koketten Blicken durchaus nicht ſparſam war. 
— Das Refultat dieſer Blicke ließ nicht auf ſich 
warten; jobald die Zürftin mit ihrer Schwägerin 
wieder eingeſtiegen war, trat Baron Friedrich auf 
mich zu und bat um die Bergünftigung, meiner 
Gemahlin vorgeſtellt zu werden. Natürlich will- 
fahrte ich ſeiner Bitte und Helene plauderte in 
ihrer anziehenden Weiſe mit ihm, ſo daß ich ganz 
eiferſüchtig wurde. 

Doſia Palitzin erſchien jetzt am Coupeefenſter, 
um eine Frage an Helene zu richten; da die 
Letztere ſich auf Baron Friedrichs Arm lehnte, 
ſtellte fie den Herrn der jungen Fürftin vor, aber 
Doſia Paltzin nahm außer einem leichten Neigen 
des Kopfes keine weitere Notiz von ihm. Jetzt 
empfahl ſich Baron Friedrich und indem er 
Helene's Hand küßte, flüſterte er lächelnd: „Eine 
merkwürdig junge Großmama“, eine Bemerkung, 
welche meine Pjeudogattin entſchieden unangenehm 
berührte, während Dofia Palitzin ſich vor Lachen 
ausſchütten wollte. 


Bevor Helene wieder in ihr Coupee ſchlüpfte, 


flüſterte ſie mir zu: 

„Ich weiß keinen andern Ausweg, als daß Sie 
mich ins Hotel de l'Europe bringen und dann 
Dick aufſuchen. Wenn's Ihren Freunden gegenüber 
nöthig ſein ſollte, ſchieben Sie in Gottes Namen 
alle Schuld auf mich und meine Thorheit.“ 

„Und was wird Dick zu der Geſchichte ſagen?“ 
a 9 3 ernſt. 

„O — dick iſt an meine Esk öhnt“ 
lachte Helene, ee eee, 
ni 3 . on ſehr — 

, rmelte ich, „früher ver er 
dieſer Hinſicht keinen Spaß.“ x 

Als ich meinen Platz wieder einnahm, ſchwärmte 
mir Baron Zriedrich unausgeſetzt von meiner 
ſchönen, liebreizenden Frau vor, und um ihm zu 
imponiren, ſagte ich ihm, ſie ſei eine geborene 
Danderbilt-Aſtor, an welche Mittheilung ſich eine 


Schilderung des Lebens der „Oberen Dierhundert” 
in Demnarb ſchfab (Zartiaguna fat +) 
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Lorenz Cichy, der zum Werfen von Steinen auf 
Lampert, 
Martin Cihn und Schoppa erkennt er als die 
Leute wieder, die am 18. Juni aufreizende Reden 
geführt haben. Der nächſte Zeuge iſt der Lehrer 
Lubscznk aus Mikultſchütz. Er hat auf Auffor- 
derung des Amtsvorſtehers die Aufforderung 
deſſelben zum Auseinandergehen in polniſcher 
Sprache an die Leute gerichtet, jedoch keinen Er- 
Am ſchlimmſten feien die Mikult- 
dem Krawall geweſen. 


S. u. H. Beuthen O.-S., 9. Juli. 


In der heutigen zweiten Sitzung, die um 9 Uhr 
ihren Anfang nahm, wurde die Beweisaufnahme 
Erſter Zeuge iſt der Kaufmann 
Gerſtel aus Mikultſchütz. Er hat am 18. Juni 
der Affaire als Zuſchauer beigewohnt und hörte den 
Angeklagten Lampertzum Dolk rufen: „Schlagt doch 
den Gendarmen todt!” Es folgt ſodann die Ver- 
nehmung des Pfarradminiſtrators Burek. 
wird unvereidigt vernommen. Präf.: Haben Sie 
den Mikultſchützern gefagt, Sie hätten die Pfarre 
zu verwalten und Pfarrer 
erſt von dieſem Tage an 
amtiren? Zeuge Burek: Ja, der Herr Erpprieſter 
halte mir die Erlaubniß gegeben, dies den Ge- 
meindemitgliedern zu ſagen. (Zuruf des Pfarrers 
Weindzoch: Das entſpricht nicht den Zee) 
a e 
dieſe Mittheilung machten? Zeuge: Ja, ich ſagte 
es bei der Abendandacht und die Kirche war über- 
voll. Präs.: Haben Sie den Gemeindemitgliedern 
von Mikultſchütz die Gebühren für die Vornahme 
geiſtlicher Handlungen billiger berechnet, wie nach 
Ihnen Pfarrer Weindzoch? Zeuge: Nein, wenn ich 
einmal bei beſonders armen Leuten die Gebühren 
erließ, jo geſchah dies auf meine Koſten. Rechts- 
anwalt Boas: Am 30. Mai find bei der Ankunft 
der möbel des Pfarrers Weindzoch arge Aus- 
ſchreitungen vorgekommen. Sie follen nun zu dem 
Gendarmen, der zum Schutze der Wirthſchafterin 
her beieilte, geſagt haben, er ſolle lieber gehen und 
auf ihr Wohl ein Glas Bier trinken. Zeuge: 
Jawohl, das habe ich geſagt, als mir der 
Gendarm ſagte, man wolle die Wirthſchafterin 
ſteinigen; ich habe das nicht für möglich gehalten. 
Dielleicht wäre es aber ſo weit genommen, wenn 
ſich der Gendarm gezeigt hätte. Rechtsanwalt 
Kaiſer: Wie erklärt ſich der Herr Zeuge die Vor- 
gänge vom 18. Juni? Zeuge: Pfarrer Weindzoch 
kam zwei Wochen früher an, als die Bevölkerung 
ſchon geſagt, 
lange vor feiner Ankunft unbeliebt. N.-A. Kaiſer: 
Kaben Sie nie verſucht, die Voreingenommenheit 
Der Zeuge 
ſchweigt. Es wird ſodann nochmals der Pfarrer 
Weindzoch zu den Ausfagen des Caplan Burek 
vernommen. Er beſtreitet zunächſt, daß Burek 
das Recht hatte, bis zum 1. Juli d. J. zu amtiren 
und verlieſt zum Beweiſe deſſen ein Schreiben 
des Erzprieſters Hoffrichter-Godulla, wonach Burek 
nur bis zum Eintreffen des neuen Pfarrers 
amtiren durfte. Weiter erzählt der Zeuge ver- 
ſchiedene Epiſoden, aus denen er ſchloß, daß 
Burek ihn bei der Gemeinde unbeliebt machen 
wollte und auch unbeliebt gemacht hat. Kehnliches 
weiß die hierauf nochmals vernommene Mirih- 
ſchafterin des Pfarres Weindzoch, Henning, zu be- 
richten. Hierauf wird der Oberlehrer Kraus von 
Mik N Buren ſei ein ſehr 
pPllichttreuer Geiſtlicher geweſen, der ſchon um 5 Uhr 

Morgens im Beichtſtuhl geſeſſen und durch ſeine 
Kegſamkeit die Leute für ſich eingenommen habe. 
Nan wünſchte ihn deshalb zum Pfarrer und war ſehr 
mißgeſtimmt, als man ihnen den 54jährigen 
Weindzoch präſentirte. Der nächſte Zeuge, Kauf- 
mann Schmidt, ſtellt ebenfalls Burek ein gutes 
Leumundszeugniß aus und theilt mit, daß man 
im Kirchenrath eine Refolution an den Fürſt- 
biſchof Dr. Kopp vorbereitet hatte, in der um die 
Beſtätigung Bureks zum Pfarrer für Mikultſchütz 
Dieſe Reſolution ſei auf Be- 
treiben Bureks nicht zur Abſendung gelangt. Die 
weiteren Zeugenausſagen waren intereſſelos. Der 
Zeuge Caplan Burek wurde nachträglich vereidigt, 
da er der Theilnahme an den zur Verhandlung 
ſtehenden Strafthaten nicht verdächtig erſchien. 
Pfarrer Weindzoch bat den Präfidenten, den An- 


gefordert habe. die Angeklagten 


folg geſehen. 
ſchützer Frauen bei 
(Heiterkeit.) 


zu Ende geführt. 


bis zum 1. Juli 
Weindzoch würde 


Präs.: Waren viele Leute beiſammen, 


annahm und er war, wie 


der Mikultihüßer zu beſeitigen? 


ultſchütz vernommen. Caplan! 


gebeten wurde. 


geklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. 


Um 3½ Uhr Nachmittags wurde unter großem 
Zudrange des Publikums, unter dem ſich viele 
Mikultſchützer befanden, die Sitzung wieder eröffnet 
und zunächſt den Geſchworenen die Schuldfragen, 
30 an der Zahl, vorgelegt. Bei allen Angeklagten 
iſt die Frage nach mildernden Umſtänden zuzu- 
laſſen. Sodann erhielt der Vertreter der Anklage- 
behörde, Erſter Staatsanwalt Nentwig, das Wort 
zu feinem Plaidoner. der Redner recapitulirt 
nach längerer Einleitung die Ergebniffe der Beweis- 
aufnahme, ſoweit ſie ſich auf die Vorgänge vom 
18. Juni beziehen, und kommt zu dem Schluß, 
daß dasjenige, was am 18. Juni in Mikultſchütz 
vorging, gegen die öffentliche Ordnung und Sicher- 
heit verſtieß. Er bitiet die Geſchworenen, jämmt- 


Ein Bierabend 


auf S. M. S. „Hohenzollern“. ) 

Der Mond iſt aufgegangen. Ueber den Kieler 
Hafen jenken ſich zarte, graue Nebelſchleier. Bon 
dem dunkler und dunkler werdenden Kimmel 
heben ſich geſpenſtig die Rumpfe und Maſten der 
Dorn gegenüber dem 
Schloſſe ſchimmert in zartem Weiß die Bordwand 
Das iſt die 
Kaiſernacht „Hohenzollern“. An der Barbarofia- 
Der Kaiſer hat die 
flameraden vom Segelſport, welche Tags zuvor 
mit ihrem hohen Commodore draußen auf der 
blauen Oſtſee um den Siegespreis gerungen 
einem Bierabend an Bord ge- 
es von 
Booten auf 
ſtolzen 
Schiffe zuzuführen. Da blitzt es auf der „Hohen- 
zollern“ auf. Wie durch Zauberſchlag hervor- 
gerufen, erglühen Hunderte und Hunderte von 
Die Scheinwerfer 
Raketen und Feuerſchlangen praſſeln 
n laſſen die Kaiſer- 
nacht bald roth, bald grün erſtrahlen. An Bord 
ſpielen zwei Muſikkapellen nach einander luſtige 
Weiſen. Auf dem Hauptdeck wintzen verſchiedene 
ausgeſuchteſten Speiſen, welche bei 
dem Riejenappetit der Segler unheimlich ſchnell 
BR 

die 


*) Mir entnehmen dieſe anſprechende Skizze der 
illuſtrirten Familienzeitfchrift „Für Alle Welt““ (Berlin W., 


ankernden Schiffe ab. 
eines mächtigen Fahrzeugs herüber. 


brücke wird es lebendig. 


haben, zu 
laden. Bald kribbelt und 
Pinaſſen, Gigs 
dem Waſſer, 


wibbelt 
und anderen 
um die Gäſte dem 


bunten elektriihen Lampen. 
ſpielen. 


empor, bengaliſche Flammen 


Buffets mit 


verſchwinden und 


ebenſo 
erſetzt werden. 


Daneben 


zauberhaft 
ſchimmern 


deutſches Verlagshaus Bong und Co.). 


liche Ihnen vorgelegten Schuldfragen mit „Ja“ 
zu beantworten und nur dezüglich des Angeklagten 
Wosnitza die Frage, ob derſelbe auch als Rädels- 
führer zu beſtrafen ſei, zu verneinen. Darauf 
folgten die Plaidoyers der vier Vertheidiger. 


Ueber das Urtheil, welches erſt in ſpäter 
Abendſtunde gefällt wurde, geht uns folgende 
Drahtmeldung zu: 


Beuthen, 10. Juli. (Telegramm.) In dem 
Prozeß wegen des Krawalls vor dem Mikult- 
ſchützer Pfarrhaufe iſt geſtern Abend das Urtheil 
gefällt worden. Es wurden verurtheilt der 
Grubenarbeiter Joſeph Wosnitza zu 2 Jahren 
Gefängniß, die Grubenarbeiter Johann Kalus 


beim Eintritt in das neue Amt 
wichtigſten und 
unſerer ſtädtiſchen 


Bermaltung , 
Leitung der 


ſtädtiſchen Armenpflege 


auch in dem Beſtreben, die Schwachen zu ftärken, 


Daſein wieder aufnehmen können. 


wurde freigeſprochen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Juli. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 11. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Halbheiter, warm, meiſt trocken. Lebhaft an 
den Küſten. 


* * 


Vom Manövergeſchwader. der Wider- 
ſpruch über die neueren Ordres für die beiden 
Diviſionen des Manövergeſchwaders iſt noch immer 
nicht geklärt. Direct nach Neufahrwaſſer, wie 
das Telegramm am Montag meldete, iſt keine 
der beiden Divifionen abgegangen, fie müßte 
ſonſt hier bereits eingetroffen fein. Aber auch 
die Meldung, daß die zweite Divifion nach der 
Nordſee gehe, erſcheint zweifelhaft, denn das 
Ober-Commando hat erſt neuerdings folgende 
Beſtimmung für dieſe Divifion ausgegeben: Die 
im Dienſt gehaltene Flotte dehnt die Uebungen 
auf die Küſtengewäſſer der Oſtſee bis Memel aus. 
An der oſtpreußiſchen Küſte kommen Gefechts- 
und Scharfſchießübungen zur Ausführung, bei 
denen von Bord der Panzerſchiffe nac am Lande 
befindlichen Zielen gefeuert wird, um die Wirkung 
der einſchlagenden Geſchoſſe beobachten zu 
können. Die Gefechts- und Evolutionsübungen 
werden dahin erweitert, daß die Torpedoboots- 
flottille gemeinſam mit der Flotte und gegen ſie 
manöprirt. In der zweiten Hälfte des Juli wird 
das Manövergeſchwader und die Torpedoboots- 
floltille die Danziger Bucht auf mehrere Tage 
aufſuchen, um in den geſchützten Gewäſſern 
Nachtangriffe, Uebungen im Legen von Signal- 
ſperren u. ſ. w. zur Ausführung zu bringen. 

Kur; vor Schluß der Redaction dieſer Nummer 
empfingen wir von unferem Berliner Marine- 
Correſpondenten folgendes Telegramm: 

Zur Richtigſtellung der widerſprechenden 
Meldungen über das Manövergeſchwader erfahre 
ich Folgendes: Die gefammte Manöverflotte 
befindet ſich zur Zeit in der Nordſee. die erſte 
Diviſion geht gegen den 17. Juli nach dem 
Atlantic zu Probefahrten und läuft vielleicht Vigo 
zur Rohlenübernahme an; am 3. Auguft dampft 
fie nach Queenstown (Irland). Die 
Divifion bleibt bis auf meiteres in 
Nordſee. 


communalen Verwaltung eine 


lediglich der Einigkeit und dem 


Zeiten und tro 


aber zum dauernden Segen gereichen möge!“ 


Löſung harren. 


Derſammlung ihm volles Vertrauen entgege 
Er hoffe, daß Herr Dr. Bai 


E 


ei de Pe artu 8 
der | wirkens mit der Gtadtverordneten-Berfammlung 
I beiße er ihn in der ſtädtiſchen Verwaltung mill- 


* Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung am 9. Juli. Vorſitzender Hr. Steffens; 
das Magiſtrats-Collegium iſt faſt vollzählig an- 
weſend. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
die Amtseinführung des neugewählten beſoldeten 
Stadtraihs Dr. Bail aus Poſen, welche Herr 
Bürgermeiſter Trampe volljieht. Derſelbe theilt 
zunächſt die Beſtätigung des Herrn Dr. Bail mit, 
nimmt demſelben den vorgeſchriebenen Eid ab 
und vollzieht dann die Amtseinführung mit un- 
gefähr folgenden Worten: 

„Indem ich Ihnen nunmehr die Urkunde über die 
Beſtätigung Ihrer 225 überreiche, gebe ich der Ueber- 
zeugung Ausdruck, daß Sie auch in dem neuen Amte 
Ihre Pflichten gegen die königl. Staatsregierung er- 
füllen und zugleich bemüht fein werden, die guten Be- 
ziehungen, welche zwiſchen unſerem Gemeinweſen und 
den ſtaatlichen und provinziellen Behörden beſtehen, 
ſoweit es an Ihnen liegt, zu erhalten und zu pflegen! 
Die ſchöne Einmüthigkeit, mit welcher dieſe 
Derſammlung Ihre Wahl vollzogen hat, mag 
Ihnen ein erfreulicher Beweis ſein für das 
Dertrauen und für die Sympathien, welche 
man Ihnen bei Ihrem Eintritt in das neue Amt aus 
den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft entgegenbringt 
und wenn dieſe Sympathien auch wohl theilmeife 
8 ſind durch die Koffnung und durch die 
rwartung, daß Sie als Sohn dieſer Stadt den Ver- 
waltungsgeſchäften derſelben ein beſonderes Intereſſe 
entgegenbringen werden, fo find dieſelben doch auch 
andererſeits wohl begründet durch die Thatſache, daß 
Sie ſich in Ihrem feitherigen Amt als ein tüchtiger, 


wirken und durch dauernde Beziehungen mit 
ihrer Bürgerſchaft verknüpft ſein möge. 


Kerr Dr. Bail ſprach darauf in kurzen Worten 
ſeinen herzlichen dank aus für das Vertrauen 
uud die Ehre, welche ihm durch die Wahl als 
Mitglied des Rathes feiner Vaterſtadt Danzig er- 
wieſen worden ſeien. Er werde ſich aufs ernſteſte 
bemühen, den Wünſchen und Erwartungen, welche 
ihm ſoeben ans Hecz gelegt worden ſeien, zu ent- 
ſprechen. Auch die ſchwierigſten Aufgaben würden 
ihm erleichtert werden durch das Bewußtſein, nach 
ſeinen ſchwachen Kräften an der Erfüllung großer 
Aufgaben dieſer Stadt mitzuwirken. Gerade das 
Decernat, das ihm beim Antritt ſeiner hieſigen 
Geſchäfte übertragen worden, das der Armen- 
pflege, erfordere die Unterſtützung der weiteſten 
Kreiſe. Er bitte um dieſe und hoffe nach dem 
bisherigen freundlichen Entgegenkommen der 
Danziger Bürger ſie hier dauernd zu finden. 
Leicht ſei es ihm gerade nicht geworden, die an⸗ 
genehmen Beziehungen in Poſen, wo er ſeit vier 
Jahren gewirkt, zu löſen, aber doch ſei er mit 
Freude dem Rufe feiner Paterſtadt gefolgt, um 
direct mitzuwirken zu deren Wohlergehen. 


Es werden darauf Urlaubsgeſuche der Stadt- 
verordneten Dr. piwko und Fiiher auf 8 reſp. 
5 Wochen genehmigt, von dem Protokoll über 
die Leihamts Reviſion am 18. Juni und von dem 
Eingang des Jahresberichts des hieſigen Innungs- 
ausſchuſſes Kenntniß genommen. Zur Weiter- 
verpachtung des Lagerplatzes Nr. 3 auf dem 
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dem Lande zu. Noch einmal grüßen die Heim- 
kehrenden bunte Flammen, dann verlöſchen die 
ſtrahlenden Lichter, nur noch die Signallaternen 
zeigen die Stelle an, wo vorher der heiterſte 
Frohſinn geherrſcht hat. 

— — 

Bunte Chronik. 


Zum Berliner Attentat. 

Aus Beranlafjung der Verhaftung der vermeint- 
lichen, inzwiſchen ſedoch wieder entlaſſenen Ur- 
heberin des Attentats wurden, wie das „Berliner 
Tageblatt“ meldet, noch weitere vier Frauens- 
perſonen in Männerkleidern fiftirt. Obwohl es 
ſich ergeben hat, daß ſie mit dem Attentat in 
keinerlei Berührung ſtehen, wurden dieſelben 
wegen anderer gravirender Verdachtsmomente in 
Haft behalten. Das Actenbündel über das Attentat 
nimmt an Stärke rapide zu. Unzählige Denun- 
ciationen, meift anonym, gehen bei der Polizei 
ein und verurſachen den Beamten unfägliche 
Mühe. Zur Zeit wird in dem Gtadtviertel 
zwiſchen der Großen Hamburger und Alten 
Schönhauſerſtraße in Berlin nach einer Frauens- 
perſon mit kurzgeſchnittenen Haaren geſucht, 
deren kräftige Geſichtszuͤge und deren fefter, ſicherer 
Gang auf eine verkleidete Mannsperſon ſchließen 
laſſen. Die Betreffende hat genau wie die muth- 
maßliche „Dame“ aus Fürſtenwalde blondes, 
kurzgeſchnittenes Haar. Es ſcheint demnach neben 
dem Verdachte auf eine „Frauensperſon in 
Männerhleidern” auch der auf eine „Manns- 
perſon in Frauenkleidern“ zu beftehen. die Sache 
wird immer verwickelter und romantiſcher. 


Quellen echten Münchener Bieres, welche uner- 
ſchöpflich zu ſein ſcheinen, trotzdem die ewig 
durſtigen Waſſerſportsleute ſich alle Mühe gaben, 
dieſelben verfiegen zu laſſen. Auf dem Oberdeck 
liegen Cigarren zur Wahl aus, von der Lieute- 
nants- bis zur Admiralsrolle, und zwar ſtehen 
dieſe Erzeugniſſe der Tropen, was die Qualität 
anbelangt, genau im Gegenſatz zu den erwähnten 
Chargen. Der Lieutenant wird inſtinctiv zu den 
beſten, ſchwerſten, mit Band und Brand ver- 
ſehenen Puros greifen, während der ergraute 
höhere Offizier ſich ein beſcheidenes Araut aus- 
ſucht, von dem er nur linde Wirkungen auf 
ſeine Magennerven erwartet. 


Der Kaiſer iſt der liebenswürdigſte Wirth, den 
es geben kann. Bald unterhält er ſich mit dieſem 
oder jenem hervorragenden Gaſte oder ſchneidi- 
gen Segler, bald führt er einen Theil auswärti- 
ger Herren in den Salons und Cabinen umher, 
um ihnen die Herrlichtzeiten feines ſchönen Schiffes 
zu zeigen. Heitere Bonmots wechſeln ab mit Er- 
örterungen über ſportliche Fragen; Rang und 
Stand ſpielen an dieſem Abend keine Rolle. 
Alle läſtigen Ceremonien fallen fort, ſo 
daß ſich der Gäſte ein Wohlbefinden bemäch⸗ 
tigt, wie es nur jelten bei Einladungen 
größeren Stiles ſelbſt in bürgerlichen Kreiſen 
vorkommt, Die Liebe zum Meere und freien 
fröhlichen Sport bringen den Landesherrn ſeinen 
Unterthanen ſo nahe, als es in einem monardi- 
ſchen Staate nur möglich iſt. Schnell fliehen die 
Stunden dahin und wenn das Signal zum Auf- 
bruch gegeben wird, ſcheidet wohl jeder mit 
ſchwerem Herzen vom Bord des gaftlihen Kaiſer- 
ſchiffes. Die Boote ftreben mit den Gäſten wieder 


an und charakterfeſter Mann bewährt haben. 
n Anerkennung dieſer Thatſachen und im Verkrauen 
auf Ihre Zuverſäſſigkeit iſt Ihnen denn auch fofort 
eines der 
verantwortungsvollſten Decernate 
nämlich die 

übertragen 
worden. Die Wichtigkeit dieſes Verwaltungszweiges 
liegt nicht allein auf finanziellem Gebiet, fie liegt viel; 
mehr hauptſächlich in der Art und Weiſe, wie die 
Armenpflege geleitet und ausgeübt wird. Beſteht doch 
die Aufgabe der Armenpflege nicht allein in der Unter- 
5 der Armen und Silflofen, ſondern 8 


e 
wirthſchaftlich ſelbſtändig zu machen und dahin zu 
bringen, daß ſie auch ohne fremde Hilfe durch eigene 
Kraft für ſich und die Ihrigen den Kampf um das 
Wenn aber 


und Auguſt Koiniſch zu 9 Monaten Gefängniß, dieſe Aufgabe voll und ganz erfülll werden 
Se emen Lorenz; Gag zu Dis Diansien laben pelle: und die bellt d werben, 
Gefängniß, der Bergmann Marlin Cichy und der Buch 5 müſſen die weiteſten Kreiſe der 
Lohnarbeiter Martin Lampert zu je 1¾ Jahren Bürgerſchaft nach dem Dor bild des ſogen. Elberfelder 
Gefängniß. der Schlepper Johann Schoppa Snitems — wie es bereits in zahlreichen großen 


Städten unſeres deutſchen Vaterlandes mit beſtem Er- 
folge geſchehen iſt — auf breiteſter Grundlage der com- 
munalen Selbſtverwaltung zu gemeinſamer Mitarbeit 
herangezogen werden. Auch unſere Stadt, welche auf 
vielen Gebieten der Gelbftverwaltung anderen Städten 
ee vorangegangen iſt, darf in dieſem Punkte 
nicht zurückbleiben und es wird daher für Sie eine 
ebenſo anregende, wie lohnende Aufgabe fein, in Ihrem 
neuen Amte an den weiteren ſachgemäßen Aus bau 
unſerer ſtädtiſchen Armenpflege heranzutreten. In⸗ 
deſſen, wenn Ihre Arbeit auf dem Gebiete der 
erſprießliche und 
für das Gemeinwohl gedeihliche ſein ſoll, denn muß ſie 
ſich unter friedlichen Auſpicien vollfiehen, denn nur 
bei friedfertigem und einmüthigem Zuſammenwirken 
aller an der communalen Selbſtverwaltung betheiligten 
Factoren iſt die Sicherheit des Erfolges ſu erwarten. 
„Einigkeit macht ſtark“, das iſt der ſchöne Wahl- 
ſpruch, welcher uns in den Räumen dieſes altehr- 
würdigen Derſammlungshauſes überall auf Schritt und 
Tritt, in Wort und Bild entgegentritt! Diefem Wahl- 
ſpruche find unſere Vorfahren Jahrhunderte hindurch 
gefolgt und ſie haben ſich dabei wohlbdefunden und 
einmüthigen Zu- 
ſammenwirken der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften iſt 
es zu danken, wenn trotz des ſchweren Druckes der 
ei der Ungunſt der Erwerbsverhältniſſe 
während der letzten Jahrzehnte in dieſer Stadt auf dem 
Gebiete der communalen Selbſtverwaltung Großes 
und Schönes geleiſtet worden iſt und noch geleiſtet 
wird! Dieſe Einigkeit in und zwiſchen den ſtädtiſchen 
Collegien — ſoweit es an Ihnen liegt — zu erhalten 
und zu pflegen, wird eine Ihrer ſchönſten und vor- 
nehmſten Aufgaben fein! Und fo heiße ich Sie denn 
dei Ihrem Eintritt in das neue amt im Namen des 
Nagiſtrats-Collegii und der ſtädtiſchen Verwaltung 
auf's herzlichſte willkommen mit dem aufrichtigen 
BWunjde, daß Ihre Arbeit Ihnen Freude und Be- 
friedigung gewähren, der Stadt und deren Bürgerſchaft 


der Vorſitzende Fr. Steffens begrüßt nun 
Kerrn Dr. Bail auch namens der Gtadiverord- 
neten-Berſammlung, indem er im Anſchluß an 
die Ausführungen des Herrn Bürgermeiſters 
darauf binweiſt, daß auch in der nächſten Zukunft 
in unſerer Commune noch große Aufgaben der 
ung | Die an Einftimmigkeit grenzende 
Majorität, mit welcher Fr. Bail gewählt ſei, gäbe dem- 
ſelben Gewähr dafür, daß die Stadtverordneten- 


Befriedigung darin finden werde, wenn ſeine 
Arbeit zum Wohl der Stadt gereiche. In der 
a einträchtigen, friedlichen Zuſammen⸗ 


kommen, hoffend, daß er lange für dieſe Stadt 


Bleihofe an die Geſellſchaft „Weichſel“ für jährlich 
500 Mk. und des Kellers Kundegaſſe 3 (ſog. 
„Hundehalle“) an die Frau Weinhändler Kieſau 
für jährlich 200 Mk. ertheilt die Derſammlung 
die Zuſtimmung. Diefelbe erklärt ſich dann dam 
einverſtanden, daß das bisher für jährlich 150 
Dark zur Holzlagerung vermiethete Radaune- 
baſſin bei Karpfenſeigen, nachdem bei der letzten 
Ausbietung nur ein Pachtgebot von 30 Mk. er- 
zielt iſt, nicht weiter verpachtet, ſondern zur Unter- 
bringung ſtädtiſcher Baggerprähme und anderer 
ſchwimmender Baggergeräthe verwendet werde. 
Mit der Löſchung eines durch Kapitaleinzahlung 
abgelöſten Grundzinſes von ſährlich 13,50 Mk., 
auf dem Cornicelius'ſchen Grundstück in der 
Langgaſſe haftend, ſowie mit der pfandfreien 
Abſchreibung einzelner an den Fiscus verkaufter 
Theile von mehreren mit ſtädtiſchen Grundgefällen 
belaſteten Grundſtücken auf der Nehrung erklärt 
ſich die Derſammlung einverſtanden. 

Die einzige größere Vorlage, welche heute die 
Derſammlung beſchäftigt, bildet demnächſt die 
Entfeftigungs - Angelegenheit, Bekanntlich 
wurden am 11. September v. J. zwei Verträge 
von der Stadtverordneten-Verſammlunggenehmigt, 
welche den Erwerb des durch die Niederlegung 
der Wälle auf der Weſtfront frei werdenden 
Geländes durch die Stadt und die Rechts verhältniſſe 
zwiſchen Stadt und Eiſenbahnſiscus in Folge 
der Anlage des Centralbahnhofes und der Zufuhr- 
ftraßen zu demſelben betrafen. Gegen den erſten 
Dertrag — zwiſchen Stadt und Commandantur 
vereinbart — erhob zunächſt das Kriegs miniſterium 
einige Einwendungen, welche in einer am 30. Ja- 
nuar d. J. abgehaltenen Conferenz erledigt 
wurden. Später hat, wie bekannt, vornehmlich 
das Reichsſchatzamt weitere Bedenken gegen einige 
Beſtimmungen des Vertrages erhoben, die meiſten 
demnächſt zwar fallen gelaſſen, einige Beanjtan- 
dungen aber aufrecht erhalten. Betreffs der Strecke 
Hohesthor - Jakobsthor find dieſe Einwände von 
geringer Bedeutung und in einer am 17, Juni 
d. J. abgehaltenen neuen Conferenz, ſowie nach 
erfolgter nochmaliger Bermefjung des Geländes 
und calculatoriſcher Zeſtſtellung der Preisberech⸗ 
nungen iſt darüber ohne Schwierigkeit volles 
Einverſtändniß erzielt worden. der von der 
Stadt für das erwähnte Gelände zu zahlende 
Kaufpreis von 585 000 Mk., worauf von der 
Militärbehörde 311000 Mk. Einebnungskoſten zu 
er ſtatten find, ferner der Kaufpreis von 34 000 Mk. 
für das Grundſtück der Artillerie-Pferdeſtälle auf 
Pfefferſtadt und von 21000 Mk. für das 
Wallmeiſtergrundſtück im Ravelin Jakob bleiben 
völlig unverändert. Weſentlicher iſt die Be- 
anſtendung des $ 19 des Vertrages, welcher die 
Linie Fohesthor- Petershagen betrifft und in feiner 
am 11. September v. Js. genehmigten Faflung 


wie folgt lautete: 


Es ſoll der Stadtgemeinde freiſtehen, auch das 
Feſtungsgelände vom Hohenthor bis zur Grenze des 
künftigen Parade- und Exercirplatzes für 934500 Mu. 
käuflich ju erwerben, und ihr zu dieſem Zwecke eine 
Friſt zur Entſchließung und Erklärung von fünf Jahren, 
vom Abſchluß dieſes Vertrages an Aae einge- 
räumt werden. dem Reichsſiscus verbleibt j 
hierbei die ndeab 
der nachſte 
barten Geſammtkaufpreis in Abzug kommt. 
„Das Reichsſchatzamt hat Bedenken getragen 
Kaufp 227 für dies Beanı ‚fi ſche fe 3 
ſetzen, will denſelben vielmehr ſpäterer Verein. 
barung vorbehalten. die ſtädtiſche Entfeftigungs« 
Commiſſion hat nun den ganzen Vertrag noch- 
mals durchberathen, dabei verſchiedene kleinere 8 
Abänderungen vorgeſchlagen und dem haupt- 
ſächlich in Frage ſtehenden $ 19 folgende Faſſung 
gegeben: 

Es ſoll der Stadtgemeinde freiſtehen, auch das 
Jeſtungsgelände vom Hohenthore bis zur Grenze des 
künftigen Parade- und Exercirplatzes zu einem noch 
zu vereinbarenden Preiſe käuflich zu erwerben, und 
ihr zu dieſem Zwecke eine Friſt zur e 
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und Erklärung von fünf Jahren, vom Abſchlu 
dieſes Vertrages an gerechnet, eingeräumt werden. 
Dem Reichs. (Militär) Jiscus verbleibt jedoch hier- 
bei die Befugniß. Geländeabſchnitte für Reichs- und 
preußiſche ftaatsfiscaliihe Zwecke nach freiem Belieben 
vorzubehalten und darüber zu verfügen. Im übrigen 
dürfen innerhalb des vorgedachten fünfjährigen Zeit⸗ 
raumes auf dieſem Theile der Weſtfronte Der- 
äußerungen von Gelände ſeitens des Reichs- Militär-) 
Siscus nur mit Zuſtimmung der Stadtgemeinde ſtatt⸗ 
finden, 

Aber auch in dieſer Fafjung hat der paragraph 
die Zuſtimmung der Miniſterial-Inſtanz nicht 
finden können. Die königl. Commandantur theilt 
durch Schreiben vom 1. Juli mit, daß nach 
ſtricter Weiſung des Kriegsminiſteriums von einem 
Vorkaufsrecht für die füdweſtliche Front 
Abſtand genommen werden müſſe, da dieſes 
Gelände bis auf weiteres im Beſitz der Militär- 
verwaltung bleiben ſolle. Reichsſchatzamt und 
Kriegsminiſterium würden dem $ 19 nur zu- 
ſtimmen können, wenn er folgende Faſſung er- 
halte: 

„Das Feſtungsgelände vom Hohethor bis zur Grenze 


Wahnſinnig. 

Berlin, 10. Juli. (Telegramm!) Am Freitag 
Abend wurde im hieſigen Nationaltheater bei 
der Aufführung des Stüches „Im Irrenhauſe“ 
der Schauspieler Wefjelski wahnſinnig. Vor drei 
Monaten hatte der Künſtler bereits einmal einen 
Anfall von Wahnſinn. 


Litterariſches. 

„Das Regiment der Kaiſerin“, dem bekanntlich 
die Leibgarde der hohen Frau entnommen wird, die 
Paſewalker Küraſſiere, haben jüngft ihr Regiments- 
Jubiläum gefeiert. Dis ſes intereſſante Feſt, an dem 
beide Majeitäten Theil nahmen, findet in der neueſten 
Nummer XXI der „Modernen Kunſt“ (Verlag von 
Rich. Bong, Berlin, a Heft 60 Pf.) eine anziehende 
Schilderung durch Kans Nagel vom Brame, zu der 
R. Knötel flotte und ſachkundige Illuſtrationen ge- 
liefert hat. In demſelben Heft plaudert Conrad 
Alberti in intereſſanter Form über den „Hamburger 
Kaffeemarkt“, fo daß man, durch bildliche Per- 
anſchaulichung unterſtützt, Gelegenheit hat, ſich über 
die Schickſale unſeres Lieblingsgetränks zu unter- 
richten, von dem Augenblick ab, wo die Säche mit 
den viel begehrten Bohnen an der deutſchen Küſte ge- 
landet ſind. Unter den belletriſtiſchen Beiträgen iſt be» 
ſonders auf eine reizende Rovellette „Converſion“ von 
F. von Kapff-Eſſenther hinzuweiſen, wie denn die 
„Moderne Kunſt“ auch in ihrem unterhaltenden Theil 
immer mehr zum litterariſchen Dereinigungspunkt 
unſerer beliebteſten Schriftſteller wird, Die Auswahl 
der meiſterhaft ausgeführten Kunſtbeilagen in Holz- 
ſchnitt zeugt von dem Geſchmack der artiſtiſchen Leitung, 
die den Anforderungen des großen Publikums gerecht 
u werden weiß, ohne dabei die Ziele der hohen 
e aus dem Auge zu verlieren. 


— 
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„ 


des hünftigen Parade- und Exercirplatzes verpflichtet 


ſich der Reichs-Militärfiscus innerhalb eines Jeit- 
raumes von fünf Jahren, vom Abſchluß dieſes Ver- 
trages an gerechnet, weder ganz noch getheilt an 
Private zu veräußern, behält ſich aber das freie 
Verfügungsrecht über das Gelände für Reichs- oder 
preußiſche ſiaatsfiscaliſche Zwecke vor.“ 


Der mit der Eiſenbahn- Verwaltung ge- 


ſchloſſene, von der Verſammlung ebenfalls am 
11. September v. Is. genehmigte Vertrag über 
die Herſtellung und Unterhaltung der Zufuhr- 
ſtraßen zu dem neuen Centralbahnhof und das 
Rechtsverhällniß zwiſchen Stadt und Bahnver- 
waltung betrefis dieſes Bahnbaues iſt vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zwar im allge⸗ 
meinen genehmigt, derſelbe hat ſich aber die Ent- 
ſchließung im einzelnen noch vorbehalten, bis das 
für die neuen Zufuhrſtraßen in Anſpruch zu 
nehmende Terrain in den Beſitz der Stadt wird 
übergegangen ſein. Einzelne Detail-Anſtände ſind in 
einer zwiſchen Stadt und Eiſenbahnverwaltung ab- 
gehaltenen Conferenz am 6. April ebenfalls erledigt 
worden. Die ſtädtiſche Entfeftigungs-Commilfion 
hat nun auch dieſen Vertrag nochmals durch- 
berathen und geringe Faſſungsänderungen bei 
mehreren Paragraphen vorgeſchlagen, denen wie 
im erſten Falle der Magiſtrat beigetreten iſt. In 
dieſem Vertrage verpflichtet ſich bekanntlich die 
Stadt, gegen eine Entſchädigung von 79 354,60 MR. 
die Befeſtigung der Zufuhr und Bahnhofsſtraße 
für den Centralbahnhof zu übernehmen und als 
öffentliche ſtädtiſche Straßen zu behandeln; ferner 
für 9706.45 Mk. die Beleuchtungs- und für 
6640 Mk. die Waſſerleitungs-Anlagen 
Centralbahnhofsterrain und für 81 100 Mk. 
die drei Entwäſſerungs- und Spülkanäle herzu- 
ſtellen. Für die Uebernahme und dauernde 
Unterhaltung und Reinigung der zu übernehmenden 
Straßen erhält die Stadt eine einmalige Ab- 
findung von 17 923,35 Mh. und für die Lergabe 
des Dorplatzes an dem Bahnhofsgebäude eine 
ſolche von 33 682,50 Mk. 

Der Magiſtrat beantragt nunmehr, beiden Der- 
trägen auch in ihrer jetzigen abgeänderten Geſtalt 
die Zuſtimmung zu ertheilen und angeſichts der 
Schwierigkeiten der Sachlage von der Geltend- 
machung fernerer Bedenken abſehen zu wollen. 
Herr Bürgermeifter Trampe theilt kurz den oben 
erwähnten Sachverhalt in Betreff des $ 19 des 
Vertrages mit dem Militärfiscus mit und bittet, 
an dieſem Punkte den Vertrag nicht ſcheitern zu 
laſſen, die von der Militärbehörde vorgeſchlagene 
Faſſung zu acceptiren. Herr Stadtrath Ehlers 
habe bei ſeiner Anweſenheit in Berlin in der 
freundlichſten Weiſe über die jetzt vorliegende 
Faſſung beider Verträge mit den Reſſortminiſterien 
conferirt und die Zuſicherung erlangt, daß dieſe 
genehmigt werden würden. Geſchehe daſſelbe durch 
die Derſammlung, dann können die Verträge 
noch heute vollzogen werden, die Lokalbehörden 


ſeien in der Lage, vielleicht noch in dieſer Woche 
die Zuſtimmung der Minifterien zu erwirken und 
es könne ſchon in nächſter Woche die Inangriff- 
nahme der dringend nothwendigen Bauarbeiten am 


Central-Bahnhof erfolgen. 


Die Berfammlung genehmigt hierauf ohne 
Debatte einſtimmig nach kurzer Erläuterung 


der abgeänderten Paragra den Vertrag 
ü der Erwe b des Jeſtungsgel indes und * 


bahnftscus. „ 


kowski zu Zigankenbergerfeld befindet ſich eine 
Quelle, welche auch die Bewohner der angren- 
zenden ſtädtiſchen Grundftüke mit Waſſer ver- 
ſorgt. Auf Beranlafjung der Gemeinde Heiligen- 
brunn iſt dieſe Quelle von Herrn G. für 530 Mk. 
zu einer ordentlichen Schöpfſtelle hergerichtet 
worden, wozu feitens der Stadt 250 Mh. Beitrag 
bewilligt werden, nachdem einige in der Ver- 
ſammlung aufgeworfene Rechtsfragen durch Aus- 
kunft der Magiſtratsmitglieder ihre Erledigung 
gefunden haben. 

Nach dem im Jahre 1892 von der Stadt mit 
der Provinzial-Derwaltung geſchloſſenen Vertrage, 
betreffend die Canaliſation von Langfuhr, iſt die 
Stadt verpflichtet, diejenigen Strecken der Danjig- 
Lauenburger Chauſſee — einſchließlich der Haupt- 
ſtraße in Langfuhr —, auf welchen in Folge Ver- 
legung des Houptkanals innerhalb fünf Jahren 


Senkungen des Straßenpflaſters eintreten, in 


der Breite von drei Metern umzupflaſtern. Dies 
iſt jetzt auf einer Strecke in Langfuhr erforderlich. 
Aus den aus der Langfuhrer Canaliſations- 
anleihe für Pflaſterungen noch verfügbaren 6000 
Mark werden hierzu 3000 ME. bewilligt. 

Dem Bezirks-Comité in Balingen (Mürttem- 
berg) wird zur Linderung des dort durch Ueber- 
ſchwemmung entſtandenen Noihftandes ein Bei- 
trag von 200 Mk. aus dem Fonds für außer- 
ordentliche Unglücksfälle; den 14 Unteroffizieren 
und 145 Mann vom Grenadier-Regiment König 
Friedrich I., ſowie den Mannſchaften der kaiſer- 
lichen Werſt-Dampfſpritze und der fiscaliſchen 
Dampfer „Geheimrat Spittel“ und „Dove“, welche 
dei Bekämpfung des großen Speicherbrandes 
am 29. Mai Hilfe geleiftet haben, nach dem 
von uns ſchon mitgetheilten, heute um 
52 Mk. erweiterten Magiſtratsbeſchluſſe, Grati- 
ficationen von insgeſammt 351,50 Mk.; dem Ar. 
beiter Gers. welcher eine an der Straße in 
Schidlitz gelegene ſtädtiſche Landparzelle in Pacht 
hat, für Uebernahme der Obliegenheiten des 
ftellvertretenden Grundbeſitzers (der Polizei gegen- 
über) ein Pachterlaß von jährlich 9,50 Mark 
bewilligt. 

Schließlich genehmigt die Berfammlung die 
Penſionirung des Magiſtratsboten Gerlach mit 
1050 Mk. Penſion und bewilligt in nichtöffent- 
licher Sitzung der Wittwe des verunglückten 
Straßenreinigers Brickner eine laufende Unter- 
ſtützung von monatlich 8 Mk. © 


» Militärijhes. Bei feinem Scheiden aus 
der Stellung als Commandeur der 36, Gavallerie- 
Brigade hat Herr Generallieutenant Graf von 
Wartensleben, der, wie bereits mitgetheilt, zum 
Commandeur der Garde-Cavallerie-Diviſion er- 
nannt iſt, an die ihm bisher unterſtellten 
Cavallerie-Regimenter, 1. Leib-Huſaren-Regiment 
Nr. 1 und Kuſaren-Regiment Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt Nr. 5, mit nachſtehendem Schreiben Ab- 
ſchied genommen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich 
in Gnaden zum Commandanten der Garde-Cavallerie- 
Diviſton ernannt, und lege ich mit dem heutigen Tage 
die Führung der 36. Cavallerie-Brigade nieder. Im 
6. 2 habe ich die Ehre und das Glüch gehabt, an 
der Spitze der 36. Cavallerie-Brigade u ſtehen und 
habe Leid und Freud mit ihr geiheilt. Die letztere 
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im 


Auf dem Grundſtück des Eigenthümers Grom- 


dauert vier Wochen. 
* 


war hochgradig überwiegend, und fand ihren Eul- 
minationspunkt im Kaiſermanöver 1894, wo ſich die 
Brigade die Zufriedenheit Sr. Majeſtät unſeres aller- 
höchſten Kriegsherrn erwarb. Allen Offizieren, Be- 
amten, Unteroffizieren und Mannſchaften rufe ich ein 
herzliches Cebewohl zu und bin überzeugt, daß die 
Brigade ſich ſtets zu Friedens- wie Kriegszeiten die 
Allerhöchſte Zufriedenheit und neue Lorbeeren erwerben 


wird. Adieu Kuſaren! 
Graf v. Wartensleben.“ 
* 


* Fiſcherei-Verſammlung. Geſtern Nachmittag 
fand in Plehnendorf eine Berfammlung der in 
dortiger Gegend anſäſſigen Fiſcher ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, den Fiſcher-Derein aufzulöſen und die 
angeſammelten Gelder zu einem Theil einer noth- 
leidenden Ziſcherswittwe, zu anderen Theil dem 
weſtpreußiſchen Ziſcherei-Derein zu überweiſen. 


* 

* Johannisfeſt. Vom ſchönſten Wetter be- 
günſtigt feierte geſtern unſere Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderſchaft das diesjährige Johannisfeſt. 
Schon vor Beginn der Feier war der geräumige 
Garten faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. Mit 
dem von der Kapelle des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I. geſpielten Marſch „Fröhlicher 
Sinn“ von Sriedrich nahm das Feſt feinen Anfang. 
Während der weiteren Concertpiécen vergnügten 
ſich die Knaben der Schützenbrüder beim Prämien- 
ſchießen und die Mädchen bei Prämienſpielen, die in 
ſehr hübſcher Weiſe von den Dergnügungsordnern 
der Brüderſchaft, den Herren Daſſe und Unruh, 
arrangirt waren. Große Freude und ein an- 
muthiges Bild gewährte dann ein allgemeiner 
Umzug der Jugend, worauf diverſe farbige Luft- 
ballons durch Kerrn Pyrotechniker Kling in die 
Höhe gelaſſen wurden. Nach dem Auffteigen 
eines Rieſenluftballons fand eine Fackel-Polonaiſe 
ſtatt, an der ſich Jung und Alt, Groß und Klein 
in der Hand farbige Lampions in den ver- 
ſchiedenſten Geſſalten, betheiligte. Nach dem 
vierten Theil des Concertes verſammelten ſich die 
Feſttheilnehmer in dem Hauptſchießſtande, um dem 
von dem Herrn Pyrotechniker Kling abgebrannten 
Brillant- Feuerwerk zuzuſchauen, das einen 
prächtigen Anblick gewährte. 

* 


* 

* Gaſtwirthe Verein. Geſtern Nachmittag 
fand im Café Bener am Olivaerthor die General- 
verſammlung des Vereins der Gaſtwirthe ſtatt, 
die ſehr zahlreich beſucht war. Bei der vor- 
genommenen Dorſtandswahl wurden die Herren 
A. Punſchke zum eriten Vorſitzenden, Befter 
als deſſen Stellvertreter, Anobbe als Kaſſirer, 
L. Ojinski als Schriftführer mit großer Ma- 
jorität wiedergewählt. Zu Dertrauensmännern 
wurden die Herren Ruch, Braune, Rathske, 
Ladſcheck, Ballas und Schröder, zu Ordnern 
die Herren Ediger und Kauer, zu Kaſſen- 
reviſoren die Herren Director Neumeiſter und 
Schützmann und zu Vergnügungsvorſtehern 
die Herren Kamke und O. Götz theils wieder-, 
theils neugewählt. Die in der letzten Ver- 
ſammlung von Herrn M. O. Rathske in Anregung 
gebrachte Begräbnißcommiſſion, die den Zweck 
haben ſoll, in erſter Linie für die Hinterbliebenen 
eines verſtorbenen Dereinsmitgliedes zu ſorgen, 
wurde gebildet und in dieſelbe die Herren Dunkel, 


Schröder und Bolkmann gewählt. Am 

16. d. Mis. wird der Derein, wie bereits mit- 
getheilt, eine Dampfe m 

neuen Dur in die 


2 „ 

*Erſte Fahrt des „Balder“. Heute Morgen 
8 Uhr trat unter lebhafter Betheiligung des 
Publikums von der Sparkaſſe aus der hieſige 
ſtolze neuerbaute Bergnügungsdampfer „Balder“ 
ſeine erſte Seereiſe nach Königsberg an. Gut 
Fahrt klang es herüber und hinüber, und 
langſam glitt das Schiff dem Meere zu. 


> 

Von der Weichſel. Das Johanni-Hochwaſſer 
der Weichſel ſcheint im Anzuge zu ſein. Aus 
Chwalowice von heute Vormittag wird tele- 
graphirt: Waſſerſtand geſtern 2,38, heute 
4,07 Meter. 

* * 

* Seebad Weſterplatte. Die uns geftern aus 
Neufahrwaſſer übermittelte Mittheilung über den 
diesjährigen Fremdenbeſuch beruhte auf einem 
Irrthum; nach Ausweis der Badeliſte beträgt die 
Zahl der Badegäſte 526, das ſind gegen die gleiche 


Zeit des Vorjahres mehr: 72, eine bei der ver⸗ 


hältnißmäßig geringen Wohngelegenheit auf der 
Weſterplatte nicht unweſentliche Steigerung. Die 
Logirhäuſer der Geſellſchaft „Weichſel“ ſind für 
die erſte Saiſon durchweg vermiethet und es 
mußte eine Reihe von Nachfragen, namentlich von 
auswärts, ablehnend beantwortet werden. 

» * 


* 
Ferien. Die diesjährigen Sommerferien für 
die Volksſchulen des Kreiſes „Danziger Höhe‘ „be- 
innen mit dem 22 Juli d. Is. und endigen mit dem 
1. Auguſt. 


* 
* 

H. Curſus für Handfertigkeit. Unter Leitung des 
Herrn Gaertig in Poſen wird am 11. d. Mts. der von 
dem Verein für Handfertigkeits-Unterricht eingerichtete 
Lehrcurſus dortſelbſt beginnen. Aus hieſiger Umgegend 
werden auch verſchiedene Lehrer an demſelben Theil 
nehmen, nämlich die Herren Zander aus Danzig, 
Reiß aus Zoppot, Auer aus Weichſelmünde, Goehn 
aus Zuckau und Ruck aus Carthaus. Der Curſus 


* 


* 

* Maſchinenſchaden. Auf einer Seefahrt in voriger 
Woche erlitt der Salondampfer „Drache“ in der Nähe 
von Zoppot einen Maſchinenſchaden, der ihn an der 
FJortſetzung der Fahrt hinderte. Der Schaden iſt bereits 
wieder völlig beſeiligt worden, ſo daß der „Drache“ 
ſeine Fahrten wieder aufnehmen kann. 

* 


* 

* Weſtpreufiiſcher Fechtverein. Geſtern fand im 
Cafe Beyer am Dlivaer Thor eine Verſammlung ſtatt, 
in der über die Feier des diesjährigen 10. Stiftungs- 
feſtes berathen wurde. Man beſchloß, daſſelbe Ende 
des Monats Auguft mit einer Gedenkfeier an die glor- 
reichen Siege von 1870/71 zu verbinden und zur Er- 
höhung der Feier nicht nur eine Militärkapelle, ſondern 
auch den Männergeſangverein „Sängerbund“ um die 
Mitwirkung zu erſuchen. = 
* 


“- 
> * 

* Krautung des Jeſtungsgrabens. Es wird 
ſeitens vieler Paſſanten Beſchwerde darüber geführt, 
daß die Krautung des Stadtgrabens von der Jakobs 
thorbrücke bis zur neuen Werftbrücke, die in den 
früheren Jahren ſchon im Monat Juni ſtattfand, in 
dieſem Jahre bisher nicht erfolgt iſt. Abgeſehen davon, 
daß der Anblich des mit einer durchweg ſchlammigen 
grünen Decke überzogenen Gemwäfjers kein angenehmer 
iſt, entſtrömen demſelben namentlich in den Abend- 
ſtunden widerliche und geſundheitsſchädliche Gerüche. 

* 


Von einem Affen gebiffen wurde heute früh 
das Dienſtmädchen Steffanowski, als es fich in der 
Tiſchlergaſſe nach einem neuen Dienſt umjah. Daſelbſt 


Ein Kochſtabler, der ſich 
Stargard). = 


A · 


trieb ein Leiermann mit einem Affen fein Gewerbe, 
plötzlich ſprang letzterer zur Erde und biß dem vor- 
übergehenden, etwas kurzſichtigen Mädchen in das linke 
Bein. Die St. mußte ſchleunigſt ärztliche Hilfe nach- 
ſuchen. 

* x * 

* Feuer. Heute Mittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Vorſtädt. Graben Nr. 51 gerufen, wo⸗ 
gen in der Küche ein mit Wäſche angefüllter Korb 
n Brand gerathen war. Das geringfügige Feuer war 
bei dem Eintreffen der Wehr von den Einwohnern 
bereits beſeitigt. 

* 


* 

* Schöffengericht. Eine harte Strafe erhielt heute 
der Former -Auguft Berliner von hier wegen einer 
Brutalität gegen den Vorarbeiter Leopold Mielke von 
hier. Berliner war aus einer längeren Gefängniß⸗ 
ſtrafe entlaſſen worden und ging zu Mielke, um von 
demſelben Arbeit zu erhalten. Als Mielke bedauerte, 
ihm ſolche nicht geben zu können, gerieth Berliner in 
Muth, mißhandelte ihn und warf ihn endlich in ein 
auf dem Hofe ſtehendes Waſſerfaß, in das er ihn 
wiederholt untertauchte. Kerbeieilende Arbeiter be- 
freiten den Mielke, der dem Erſtickungstode nahe ge- 
weſen fein foll, aus den Händen des Wüthenden. Der 
Gerichtshof beſtrafte Berliner mit einem Jahr Ge- 
fängniß und beſchloß, den Angeklagten ſogleich in Haft 
zu nehmen. 

Dann hatte ſich das Dienſimädchen Anna Zeſchke, 
das früher bei der Frau Abraham in Langfuhr in 
Dienſten ſtand, wegen verſchiedener bei ihrer Kerrſchaft 
verübter Diebſtähle zu verantworten. Sie ſoll ihrer 
Dienſtherrſchaft nach und nach ca. 40 Mk. und ver- 
ſchiedene Sachen entwendet haben. Trotz ihrer Leugnens 
erachtete der Gerichtshof fie für überführt und ver- 
urtheilte fie zu 3 Wochen Gefängniß. 

* * 


* 

Polizeibericht für den 10. Juli. Verhaftet: 
4 Perſonen, darunter 1 Tiſchler aus $ 176 des 
Strafgeſetzbuches, 1 Arbeiter wegen Diebitahls, 
2 Obdachloſe. — Geſtohlen: 5 Raſirmeſſer mit 
ſchwarzen Schalen, darunter 2 mit dem Stempel 
C. W. Engels, Stahlwaaren-Fabrin Gräfrath bei 
Sohlingen, 2 andere mit dem Stempel „Bengalſiahl““, 
1 Haarſchneideſcheere mit dem Stempel „Hamann- 
Paris 1855, 1 filberne Remontoire-Uhr Nr. 72 261 
mit Nickelkette, 1 ledernes Portemonnaie mit 11,20 
Mark Inhalt, 1 filberne Cylinderuhr mit Gecunden- 
zeiger, plattirter mittellanger Goldkette mit zwei zu- 
ſammenhängenden Strähnen, ohne Schieber, unechtem 
Karabiner, an der Kette ein goldenes ſchwarzemaillirtes 
Medaillon, auf der einen Seite mit goldenen Pünktchen, 
auf der anderen mit einem goldenen Plättchen ver- 
ſehen, ohne Bild; das Medaillon hat Glockenform. — 
Gefunden: 1 Uhrgehänge, 1 Peitſche, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Ber- 
loren: 1 Dampfbdotsfahrkarte auf den Namen Elſa 
Kauffmann, 1 goldene Broſche, 1 goldene Herrenuhr. 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— — — — — — i: P —ů4. —ꝶ ́ — 


Aus den Provinzen, 


-tt- Aus dem Danziger Werder, 10. Juli. Der 
Rentner Kuhhirt Gajewski aus Woſſitz war am Sonn- 
tag nach Zugdam in der Abſicht, einen Kirtenhund zu 
kaufen, gegangen. Nachdem derſelbe den fraglichen 
Hund gekauft hatte, trat er ſammt demſelben den 
Keimweg an. Geſtern Morgen fand man nun den 
Rentner in einem Waſſergraben todt vor. Von ſeiner 
Baarſchaft, die 15 Mk. betragen hatte, waren nur 
noch einige Pfennige in der Taſche. Ob hier ein 
Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, wird vor- 
ausſichtlich die Unterſuchung ergeben. Der Hund be- 
wies feine Treue dadurch, daß er den neuen Herrn 
nicht verlaſſen hatte. — Die neugegründete Molkerei 


in Woſſitz iſt durch den Käſer Anlicker, früher in 


Kohling, in Betrieb geſetzt worden. 


Kramer nennt 


i 


erungsgeſellſchaff D 


der rſicherungsgeſellſch eutſchland“. Der- 
ſelbe führt ſich bei den Gaſtwirthen gern als „Couſin“ 


des betreffenden Ortspfarrers ein, giebt dann vor, 
der Herr Couſin (Pfarrer) ſchlafe noch, macht eine 
anſtändige Zeche, läßt ſich noch einige Mark Kleingeld 
zum Skat baar zuzahlen und geht dann vergnügt 
zum „Kerrn Couſin, welcher wohl ſchon auf- 
geſtanden fein wird““, um nachher wiederzukommen 
und alles zu entrichten — verſchwindet aber 
inzwiſchen auf Nimmerwiederſehen. — Bei den Poft- 
agenten führt der Schwindler, der ganz anſtändig ge- 
kleidet iſt, ſich ähnlich ein, wie bei den Gaſtwirthen, 
wobei er ziemlich frech auftritt. Er verlangt ein Tele- 
gramm-Jormular und ſetzt dann etwa folgende Depeſche 
auf: „Director .. ., Danzig... .. graben 10. Tour 
geändert; Geſchäft gut, erwarte hier 30 Mark per 
Draht. Montag Graudenz. Kramer.“ Nun kommt 
die Hauptſache. Auf die Depeſche hin bittet er nun 
den betreffenden Agenten um 10 bis 20 Mk., da ihm 
durch die vielen Berfiherungen und das Bezahlen der 
Aerzte das Geld knapp geworden ſei und er behufs 
Verſicherungsabſchlüſſe noch kleine Touren auf die 
nächſten Dörfer machen wolle. : 

3 Marienburg, 9. Juli. Heute Nachmittag 4 Uhr 
ſand in dem prächtig geſchmückten großen Saale des 
Geſellſchaftshauſes ein Kbſchiedseſſen für den von hier 
ſcheidenden Landrath Dr. v. Zander ſtatt, an welchem 
etwa 90 Herren aus Stadt und Land Theil nahmen. 
Den Kaiſertoaſt brachte Herr Kreisdeputirter Schulz- 
Montau aus, welcher auch dem Scheidenden herzliche 
Worte widmete. Herr v. Jander dankte und gab die 
Verſicherung, daß es immer fein Beſtreben geweſen 
ſei, für den Kreis Gutes zu ſchaffen, daß ihm auch das 
Scheiden aus demſelben nicht leicht ſei. Mit einem 
Hoch auf den Kreisausſchuß, den Kreistag und die 
Stadt Marienburg ſchloß derſelbe ſeine Ausführungen. 

Graudenz, 10. Juli. Ueber die bereits. tele- 
graphiſch gemeldete, geſtern hier vollzogene Hin- 
richtung des 35jährigen Inſtmanns Auguſt Kuſe 
aus Nitzwalde, welcher ſeine kranke Ehefrau, um 
ſich derſelben zu entledigen, durch Eingeben von 
Rattengift ermordet hatte, berichtet der „Gef.“: 
Montag Nachmittag wurde 5. nachdem der 
Scharfrichter mit ſeinen Gehilfen und ſeinem 
Apparat eingetroffen war, in ſeiner Zelle ſein 
Schickſal verkündigt; die Nachricht ſchmetterte ihn 
derart nieder, daß er in Ohnmacht fiel. Später 
faßte er ſich wieder ſoweit, daß er im 
Laufe des Tages und auch in der Nacht 
eimas genießen konnte. Nachts vermochte 
der Veruͤrtheilte einige Zeit zu ſchlafen. Als 
er aber ſeinen letzten Gang antreten ſollte, war 
er vollſtändig gebrochen, ſo daß ihm zur Stärkung 
noch ein Glas Ungarwein gereicht wurde. Auf 
Befehl des Gtaatsanmwaltes wurde der Der- 
urtheilte vorgeführt. Er konnte ſich kaum auf- 
recht erhalten; von zwei Gefängnißbeamten ge- 
führt, mit tief auf die Bruft geſenktem Haupte, 
mit ſchlotternden Anieen und zitternden Händen 
nahte er ſich dem Tiſche. Als Hufe an den Tiſch 
angelangt war, beantwortete er die Frage des 
Staatsanwaltes, ob er der Käthner Kuſe aus 
Nitzwalde jei, mit einem halb erſtichten „Ja“. 
Die Frage, ob er noch etwas anzuführen habe, 
beantwortete Huſe mit „Nein“. 

2 Dt. Enlau, 9. Juli. Bom Unglück ſchwer heim- 
geſucht wird die hier anſäſſige Arbeiter Kalinowski'ſche 
Familie. Ein erwachſener Sohn, gegen den eine Unter- 
ſuchung lei machte feinem Leben durch Gift ein 
Ende. Ein zweiter Sohn ſiel beim Reiſigholen vom 
Baum und brach hierbei das Genick, jo daß er auf 
der Stelle verſtarb. Vor einigen Tagen nun raffte ein 
jäher Tod auch den Vater dahin. Derſelbe badete im 
Geſerichſee, auf einmal ſank er in die Tiefe und konnte 
nur als Leiche an's Land geſchafft werden. 


N 


Carthaus, 9. Juli. Das „Carth. Kreisbl.“ 7 
r 


K. Thorn, 9. Juli. Auf dem hieſigen Hauptbahn 
hofe wurde heute Morgen durch die Umſicht des auf- 
ſichtführenden Beamten ein Unglück verhütet. Ein 
anſcheinend ſchwerhöriger Reiſender befand ſich um 
6¼ Uhr, als eben der Bromberger Perſonenzug ein- 
fahren ſollte, auf dem betreffenden Geleiſe, ohne die 
ihm drohende Gefahr zu bemerken. Dem Stations- 
vorſteher, welcher die Situation ſofort überſah, gelang 
es mit eigener Lebensgefahr, den Reiſenden von den 
Schienen zu entfernen, wobei beide, wenige Gentimeter 
von den Rädern entfernt, zu Fall kamen. 
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Standesamt vom 10. Juli. 


Geburten: Gärtner Paul Lenz, T. — Feuerwehr- 
mann Heinrich Piſchker, T. — Seefahrer Julius 
Kanitſch, T. — Arbeiter Theophil Petk, T. — Procuriſt 
Johannes Momber, T. — Tiſchlergeſ. Guſtav Schröder, 
T. — Arbeiter Franz Neumann, S. — Schuhmacher- 
geſelle Hermann Stolzenberg, S. — Arbeiter Julius 
Strauß, S. — Seefahrer Friedrich Wilhelm Segler, 
T. — Müllergeſ. Karl Koppelwiſer, S. — Bäckermeiſter 
Franz Droß, T. — Arbeiter Anton Großmann, T. — 
Arbeiter Chriftian Kuhn, S. — Arbeiter Auguſt 
Rzeppa, T. — Arbeiter Karl Tenkwitz, T. — Conditor 
Guſtar Braun, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Arbeiter Friedrich Wilhelm Kowitz und 
Conſtantine Florentine Koſchnich zu Pulvermühle. — 
Tiſchlergeſelle Julius Macholski und Margarethe Müller 
hier. — Arbeiter Max Puttkammer und Antonie 
Sonnabend hier. — Sergeant im Fuß-Artillerie-Regt. 
5. Hinderſin (Pommerſches) Nr. 2 Otto Künzel und 
Gertrud Schikansky hier. — Maurergeſelle William 
Datſchewski und Marie Zoch. 

Heirathen: Sergeant im Leib-Huſaren-Regt. Nr. 1 
Paul Karl Kleophas Hendemann und Emilie Wilhelmine 
Beſowsky. — Commis Hermann Karl Ludwig Richert 
und Anna Veronica Dreier. — Arbeiter Rob. Bernh. 
Kanſer und Auguſte Emilie Heiſter. 

Todesfälle: T. d. Schiffszimmergeſellen Otto Bietau, 
6 M. — T. d. Arbeiters Friedrich Nowitzki, 6 W. — 
Wittwe Emilie Philippſohn, geb. Michelſohn, 80 J. — 
S. d. Buchhalters Franz Backoff, 4 J. — S. d. Schuh⸗ 
machergeſellen Paul Pahlke, 1 J. 3 M. — Der- 
käuferin Ida Eliſe Hertz, 22 J. — S. d. Zimmer- 
geſellen Hermann Grade, 3 M — Unehel.: 2 S. 


— — —iñ: 
Danziger Börſe vom 10. Juli. 


Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalajig u. weiß 740794 r. 115152. U Br 
hochbunt. . . . 740-794 Gr. 114— 150. M Br. 
hellbunt .. . . 740-794 Gr. 112 149 t Br.] 70—88 
bunt.. . 145-785 Gr. 110 148 MBr.| M bez. 
roth .. 745 799 Gr. 105 - 146. M Br. 
ordinäar . . 704766 Gr. 95 — 140 Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 

103 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum 
jreien Verkehr 136 M Br., 135 M Gd., tranſit 
102 M Br., per September-Oktover zum freien 
Derkehr 135½ JUL bez., tranſit 101—101½ M 
bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien Berkehr 136½ 
Al bez., tranſit 102 bez., per November- 
Dezember zum freien Verkehr 137 M bez., tranfit 
103 M bez. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranfit 72 M bez. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 72½ M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

114 Al, unterp. 78 M, tranſit 76 M. 

Auf Lieierung per Juli inländiſch 1131, M bez., 
unterpoln. 77 M bez., per September-Oktober 
inländiſch 116—115½—116 M bez., unterpoln. 
81 M bez., per Oatober - November inländ. 117½ 
M bez., unterpoln. 82 ½ M bez., per NRovbr.- 
Dezember inländ 


2 M bez. 
Fi ee zum See Export Weizen- 
. 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 9,60 M Gd., Rendement 750 Zranfit- 


preis franco Neufahrwaſſer 9,90 N bez. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 
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Danziger Mehlnotirungen vom 10. Juli. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
Extra fuperfine Nr. 000 13,00 M. — Superſine Nr. 00 
11,00 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Aue fuperfine Nr. 00 
11,60 M. — Superfine Nr. 0 10,60 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,60 M. — Sine Nr. 1 8,50 M. — Fine 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 7,40 M. — Mehlabfall 
en 3 nah — 

eien per ilogr. Weizenkleie 3,60 M. — Roggen- 

* 4,20 Al. genere 6,00 M. © 

Graupen per gilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
388 12,00 M. — Mittel 10.50 M, ordinär 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 

— — —— ——Ü— — nn 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 9. Juli. Wind: N. 
Angekommen: Blonde (SD.), Cintner, Methil, Kohlen. 
Geſegelt: Arla (Sd.), Lewin, Kjöge, Colt — 

Colberg (Sd.), Strey, Stettin, Güter. — Corennie 
(SD.), Stephen, Fraſerburgh, leer. 
10. Juli. Wind: N. 

Angekommen: Stolp (SD.), Marx, Stolpmünde, 
leer. — Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg via Kopen- 
hagen, Güter. — Cato (GD.), Park, Hull, Güter. — 
Maria (Sd.), Asmundſon, St. Dlafsholm, Kalkſteine. 

Gejegels: Sophie, Jenſen, Middlesbro, Holz. — 
Emma, Muther, Stralſund, Holz. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 

— —-¼: -¼⅛-— — — —᷑. . ù — — — 
Berliner Viehmarm. 

Berlin, 10. Juli. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 256 Stück. Tendenz: Der Markt wurde zu un- 
veränderten Preiſen des letzten Sonnabends geräumt. 

Schweine. Es waren zum Verkauf gejtellt 6080 Stück. 
Tendenz: Zu gehobenen Preiſen wurde der Markt ge- 
räumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 45—46 M, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 4344 M. 
3. Qual. 40—42 M per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1733 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
55—60 Pf., ansgeſuchte Waare darüber, 2, Qual. 52 
54 Pf., 3. Qual. 47—50 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht, 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 2815 
Stück. Tendenz: Circa 600 Stück wurden zu unver- 


änderten Preiſen verkauft, 

5 2 
Seidenſtoffe 
De; Direkt aus der Fabrik von 

=. von Elten & Keussca, 


s alfo aus erſter Hand in jedem Maaß zu 

0 5 iehen. Schwarze, farbige, und weiße Seiden⸗ 
— toffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 

preiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten⸗ 


Deramwortlicher Redacte Sander in Dangig 
Druck und Derlag von 22... in Danzig 


2— 


7 
* 


119 M Br. 118¼ M Gd. 
e e Ban Allogk. kuf. sls bis 
Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 165 


— 


Kurhaus Zoppot. 


Saiſon 1895. 
Donnerſtag, den 11. Juli 1895: 


Grosses 


Concert der Kurkapelle Schlacht- -Mulik, 


unter Leitung des eriten Kapellmeiſters vom Stadttheater zu Danzig ausgeführt von den Kapellen des 1. Geibhuaren- Regiments Nr. 1 


Heinrich Kiehaupt, 


Programm: 
L 
1. Bismarck-Marſch. 5 EEE » 1, Fuchs. 
2. Duverture zur Oper „Mireille“ . . Gounod. 
5 Zigeunerſtänd chen. Nehl. 
4, „Groß Wien“, Waljler . . Strauß:. 


= Grohe Jantaſie aus der Oper „Der Bajano“ Leoıcavallo, 
6. € Rojette”, Bolka-Mazurka . Millöcker. 
Schwediſcher Marſch und Soldatenchor aus : 

der Oper „Des Thürmers Töchterlein“ .. Rheinberger. 

8. „Sans Fagon”, Polka francaife. « . .. Seidel. 
III. 

9. 1 7 5 5 aus der Oper „Die Hexe“. . Enna. 2 
Wal Meyerbeer. 
11. Erinnerung an R. 8 5, Tanner“ 


gen 8 
12. Mäas-Mazurek . . . Lewandowski. 


Vauſe von 8 bis 80% Uhr. 


1.3 „Der luſtige Krieg“, Narſch .. Strauß. 
5 Du u deutich 5 . ut „ Fantafie über > 
.. Schreiner. 


o's gleichn. E RE 
Ferroa. 


15. Saladdel⸗ Walzer 8 
16. Potpourri auv „Breciofa” 8 

7. Ouverture zur Operette „Leichte . 
1 Die türkiſche Schaarwache Dias. 


Die Bade-Direction. 


Linen grossen Posten 
Seidenband- 


und 


Spitzen-Rester 


habe zu enorm billigen Preiſen zum 


Ausverkauf 


geſtell 


Max Schönfeld, 


28 Langgaſſe 28. ces 


= Die im Jahre 1827 von dem 
LG edlen Menſchenfreunde Ernſt Wilh. 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit 
und Oeffentlichkeit beruhende 


LS 


No 


IR 


Jo) 


1 


O 


9 


2 Lebensverſicherungs bank f. D. S 


9 
9 


Ei zu Gotha — 8 
S ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 12 


8 
D 


e 


9 


ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigenthum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find 


= 


2 


9 


oo 


I) 
D 


2 
— 
ya 


RR 


ar 


1 


SER = 
\of 


)) ftets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem |FT 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 


9 


wie die älteſte, ſo auch die größte deutſche 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 
Geſchäftsfonds „ „ 202 Millionen M. 
Darunter: 


N 


0 
E73 
OR 


9 


N 
XV 


of 


9 


NZ 


00 


1 


"An 


Bel Zu verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. D 
. Für Sterbefälle ausbezahlt 1 
— 


ne 


feit der Begründung. 256% Millionen M. 
Die Verwaltungs koſten haben ſtets 


vw; 
= 
2 


0 


= 


1977 unter oder wenig über 5% der 

e * Einnahme betragen. 11 
a 2 5 S 

D ) 


LEADER —.— 


von 2 Mk. an 


empfiehlt 


Carl Rabe, Langgaſſe a 


Deutscher Golonial- -Taback. 


Von den aus den letzten vorzüglichen 
Erndten der Neu-Guinea-Tabacke gear- 
beiteten hochfeinen milden und sehr schön 
brennenden Cigarren gebe ich, 30 lange der 
Vorrath reicht, zu folgenden äusserst billig 
gestellten Preisen ab: 

No. 1 Neu-Guinea Hark 10% p. % R. 
„ 2 Jeu- Guinea „ 38 „ ½ 
„ 3 Jeu-duinea „ 74 „ %½ 
” 4 Neu- Guinea ” 63 * 0/1 
„ 5 eu- duinea „ 57 „ % 
Musterpackete, je 1 Orig.-Kiste sämmtl. 5 Sorten zu Mark 28.95. 


Der ungetheilte Beifall, welchen meine Neu-Guinea-Fabrikate ge- 
funden haben, veranlasst mich, diese tadellosen Cigarren auch weiteren 
Kreisen zugä 155 = machen, doch nn ich, Es der Vorrath — . 
gross, um ©. onven! rende Waare wird zurüc 
genommen, mithin kein Risiko für den Besteller! 


— Aufträge von Mark 20,— an portofrei, 


Bremer Cigarren-Fabrik 
Emil König » Bremen. 


Telegramm-Adresse: Cigarrenkönig, Bremen. 


. Oit 1 (EN { 
75 mee [Ei ERMoDE HÜ 
V. £ 
& Da Jährlich 24 reich illuftrirte Hefte mtt48 farbigen Modebildern, WI] © 
Entree pro Perſon 50 3. Kinder 5 er 14 Jahren frei. über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 5 

in allen Buchhandlungen und bei der Adminiſtration 

in Wien. 
Zufendung der Hefte auf Wunſch auch nach Badeorten, 
Sommerfriſchen etc. 


050 


Leichte gerrenjachels 


Kurhaus Westerplatte. 


Donnerſtag, den 11. Juli 189 


Doppel-Concert 


L. Murzynski, 


Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 5. 
Eröffnung der neuen Geſchäftsräume 


heute, den 4. Juli, 


ohne Hinzunahme anderer Artikel. 
Einziges wirkliches Specialgeſchäft 
ir Knaben⸗ u. Mädchenconfettion 


am Platze. 


Atelier für Maaßzſachen 


im Hauſe. 


und des Feld- an ‚Regiments Nr. 3 uſiker), unter 
Leitung der Kal. Nuſikdirig. Herren e u. Krüger 


und eines Schützen⸗ und Tunbou⸗Lorps. 


Zur Aufführung gelangen u. 
„Deutſchlands Erinnerungen an die denkwürdigen 
Kriegsjahre 1870/71“ von Saro. 


Die Concertpiècen werden von beiden Kapellen 
gleichzeitig ausgeführt. 


Anfang 4½ Uhr. Entrée 25 Pfennige. 
Abonnementsbillets haben Giltigkeit. 
632) _ H. Reissmann. 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


12 Schnittmufterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Kopenhagen, Chriſtiania, Amſterdam, Madrid, 
Warſchau, Lemberg, Budapeſt, Prag etc. 


vierteljährlich Mk. 2,50. 
FF 
Schnitte nach Maß gratis. 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe-Abonnement für die Monate Auguft u. September: 


Mark 1,70 BE 


—— — — . —— — —— 


Makulatur 1 


zu haben in der Expedition des 


„Danziger Courier“. 


Zähne gautaun, 
Plomben in Gold, Amalgam, 
maille. 


Die Hummer 
Paul Zander, 83, 104, 10 und 138 
Breitanfie 105. | — 


si} „Danziger Courier“ 


nelle für garantirt neue, doppelt 
ſondern mt gewaſchene, echt nordiſche kauft zurück 


Bettfedern. Die Expedition. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. W in neuer Uniformrok für 
(jedes beliebige Quantum) Gute Weichenſteller billig zu ver- 
kaufen Neufahrwaſſer, Dlivaer- 
ſtraße 27. 


Neue Fracks und 
85 r 


verleiht (460 
J. E. Bahrendt, 
1 36, 2 Tr. 


n beſſerer Gartentiſch mi 


vorzügliche, fir und fertige, beſt ausgeführt 


| erren-Mode-Hosen 


mußte ich von einer Fabrik Umſtände halber über⸗ 
nebmen und bin nun gezwungen, biefelten schnell - 
stene, dober auch zu dem jo außergewöhnlich billi⸗ 
gen Preiſe von nur 

K. 3,90, bei 2 Paar nur 


Mk. 3,75 pro Paar abzugeben. 


Dieſe prachtvollen», äusserst so- 
liden u. vornehmen Herren- Hosen, 
welche aus gutem haltbaren und dauer- 
haften Modestoff eizeuat find, mit vor- 
zügl. Schnitt, für jede Größe paſſend und 
einen vierfachen Wert repräſentiren, wer⸗ 
den nur ſo lange der Vorrat reicht, abgegeben. „ 

Als Maßangabe genügt Schrittlänge. Ver 
tiefem Preiſe jollte ſich Jeder gleich % oder 3 
Paar zulegen, denn io eine Gelegenheit 
8 nie wieder vor. digg i 7 — 8 f 

ede oje, die nicht convenirt, w. bereitwilligſt E ha a 8) 0 . C 

zurückgenommen, daher Riſico ausgeſchloſſen. 1 EN N. * 25 . e eiſernem Untergeftell, paſſend 
I. Klelder-Exporthaus S. Kommen, BEI e n, preife, — Bei Beträgen v. mindeſtens für Garten, Veranda, Balkon, zu 
Berlin O., Se 3 12. $ * e 75 M. 3% Rabatt. — Nichtgefallen⸗ verkaufen Poggenpfuhl Nr. 14 


E Amt A BEE AF . 5 des bereitw, zurückgenommen! Eis groſſer ſtark Searbeiteier 


1 1 Kaſten mit Eifenbändern u. 
Eisenwerke Gaggenau A.-. 


ovalem Deckel, paſſend für 
eparaturen an Fahrrädern, Dominiksle ate, iſt billig zu verk. 
in Gaggenau Baden. 
fabriziren 
Badenia-Fahrräder 


+ 
. Nähmaſchinen u. Aut en Töpfergaſſe 22, 1 Tr., hinten. 
Landwirthschafts- 
Anerkannı 


gebend, 2 Jahre Garantie. werden billig u. gut u 
Kurhaus Zoppot. 
Werkzeug 
bestes Fabrikat 


Thatſache! 


1 Pe bellen 
Wahrheit! 


Unüberkroffen, über jedes Lob erhaben 
iſt meine Senfation erregende 


Columbus⸗Collection 


welche ich in Folge Uebernahme eines 
coloffalen Lagers zu dem fabelhaft 


J bid ß n 5 
illigen Preiſe von nur M. 6,50 


ausverlaufe: 


— TE ER — 


1 jchöne Nickel, Herren⸗Remont.⸗ 


* 


: 1 ſchöne goldimitirte Ührkette. Garantie meh kürt 
1 Zerle que «Anbängfel) zur Uhrkette. SM R. Schwendt, Beate. 44 b. 
TIERE Donnerſtag, den 11. Juli 1895, 

Großes 


1 Taſchenmeſſer mit 2 echten So⸗ 


linger Klingen, Korkzieher, Glas⸗ I 
lied Glasbrecher und Cigarren⸗ 
r. bichne 
ä 1 Weiferichärfer „Blitz“; jedes © 
Lokalitäten!!! ausgeführt von der FR 
ff. Bier- und Wein- Kurkapelle, unter Leitung des 
Verhältniſſe Herrn Kapellmeiſters 
= N Heinrich Kiehaupt, 
Täglich friſche Erdbeer- Kafienöftnung, 4½ Uhr, 
x Bowle auf Eis!! Anfang 51/2 Uhr. 
Neue Bedienung Entrée 50 Pfennias 2 
q la Königsberg! Abonnements. Billets zu den 
Eoncerten à3 M pro Perſon im 


Neueſ. Muſt⸗ Automat Badebureau. Familien - Billets 
mit Trommeln, Trompeten Waben, . a 
und Glockenſpiel, ſowie mit | Haufe aus nach Danzig, Berlin, 


delen Japanejen FÜ Brombera, Königsberg, Thorn, 
noe panel Poſen, 1 Elbing. 


Geöffnet bie 2 Uhr ass 8 Die Badedirection. 


esel 


ee 53. 
1 Täglich (außer Sonnabend): 


Y 21 23 ” Y 
Gr. Militär - Concert 
im Abonnement, 
Entree Sonntags 25 3, 

— Wochentags 10 3. 
465) H. Reissmann. 


Bo an une 
areundicaftlicher Garten. 


Cafe Bismarck, 
Breitgaſſe 53. 
Angenehm kühle 


nest. Motort. d. Kleinind N Rübenschneider, Farb- 
Feinste Referenzen, mühlen. 

MöchsteAuszeichnungen‘ N Hanshaltnngsartikel. 

Waagen, Saftpressen, 


Solid, hochelegant 5 
und leichtlaufend # 
mit Kissen- und 
L sämmtlichen 
1 Pneumatic - 
Bau- Maschinen- und 
Kunstguss 


Meſſer wird nach 8 bis 10 maligem BI 
Durchziehen ſcharf wie ein Raſirmeſſer. 
1 Thermometer, zeigt ftets die 
“Temperatur genau und verläßlich an. 
1 Baroſkop (Wetter⸗Anzeiger), zeigt 
N 2 bevorſtehende Witterung 24 Std. 
rüber an, 
1 1 Federwaage, wiegt bis 
12 


2 2 hekeliche Wand⸗Dekorations⸗ 
9 f Bilder, Landſchaften, Sceftüde oder! 


8 . 5 Engel darſtellend, in gemuſtertem 


. . euiyre polisRahmen. e 
et 2 erg eee, 

44 Knöpfe mit Mechan 
8 3 goldimitirte Chemiſetten : 


Reclameschilder. nöpfe 


4 Ale 15 Stück zuſamme 
nur M. 6,50. 


Der Verſand zu diesen erſtaunlich WS 
oidigen Preife findet nur in dleſem 
Monate ſtatt und zwar gegen Nach- 
nahme oder See Geldeinſendung 

durch die Firma 7 


Feith's Neuheiten-Vertrieb E 
ö Berlin W., Charlottenstr. 63. 


Waſch' Dich 
mit 
Perl-SHeife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 


als diese. 5 1288 NN ö 1 
3 Stück nur 55 Pfg. 2 Van 1 Et] 5 ee ea 
Abet f e e Keparaluren 
ap 5 erk 5 auer Ae Gr. Künftler- Vorſtllg. 


und Concert. 


käuflich. zu billigſten Preiſen. 


(er Senate, = Paul Schadow = 
Jan der Wollwebero. } dente Woche. ug 


Am Bla, den 14. Juli cr. 
lchtes — 


ılkustav Seiltz, 2 ; 2 zeit Hillmann. 


„ 


